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Die Bundesregierung hat 100 Millionen Euro für die Wiedereinführung 
der pauschalen Agrardieselrückvergütung 2027 und 2028 angekündigt. 

Rückkehr des Agrardiesels soll  
wieder mehr Fairness bringen
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Bei Treibstoffen gibt es in der Landwirtschaft keine Alternativen zum Diesel, daher braucht es Entlastung.� LK OÖ

� Bio Austria/Mühlberger
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DI Franz Xaver Hölzl

Gute Teilnahmeraten an den 
angebotenen freiwilligen Maß-
nahmen im ÖPUL – wie der bo-
dennahen Ausbringung von 
flüssigen Wirtschaftsdüngern 
oder der Separierung von Rin-
dergülle sowie der stark N-re-
duzierten Fütterung bei den 
Schweinen oder den Weide-
maßnahmen – tragen wesent-
lich zur Minderung der Am-
moniakemissionen bei. Dane-
ben müssen unsere Bäuerin-
nen und Bauern auch die Vor-
gaben der Ammoniak-Reduk-
tions-Verordnung umsetzen. 
Dabei sind die zu erfüllenden  
Maßnahmen und Dokumen-
tationsverpflichtungen nicht 
immer praxistauglich. 

Dies ist nicht selbstver-
ständlich. Das zeigen auch die 
Schwierigkeiten und Diskussi-
onen in diesem Bereich.

„Letztendlich machen sich 
eine hoch engagierte Interes-
sensvertretung, die konstruk-
tive Zusammenarbeit mit den 
Ministerien, der Wissenschaft 
und den Inventurverantwort-
lichen (UBA) sowie die fach-
lich fundierte Beratung der 
Landwirtschaftskammer be-
zahlt. 

Dafür gilt allen Beteiligten 
eine entsprechende Anerken-
nung. Ein besonderer Dank 
gebührt den Bäuerinnen und 

Bauern für die Umsetzung 
dieser vielfältigen Maßnah-
men. Denn nur bei Erreichen 
der EU-Vorgaben können dem 
Sektor Landwirtschaft hohe 
Summen an Strafzahlungen 
erspart bleiben und die Bäu-
erinnen und Bauern von wei-
teren gesetzlichen Maßnah-
men aufgrund der Ammo-
niak-Emissions-Redukt ion 
freigehalten werden,“ erklärt 
LK-Präsident Franz Walden-
berger.

Reduktion der 
Ammoniak-Emissionen 
um 9,1 Prozent seit 2005
Das für die Österreichische 
Luftschadstoffinventur ver-
antwortliche Umweltbundes-
amt hat den Bericht 2026, mit 
dem über das Jahr 2024 be-
richtet wird, publiziert. 

Für das Jahr 2024 wurde 
eine Emissionsmenge von 
rund 72,3 kt NH3 berechnet. 

Von 1990 bis 2024 nahmen 
die NH3-Emissionen um 20,6 
Prozent ab.

Die Landwirtschaft hat laut 
Inventur im Jahr 2024 einen 
Anteil von 93,8 Prozent der 
österreichischen Ammoni-
ak-Emissionen.

Neben dem rückläufigen 
Viehbestand wirkten sich die 
ÖPUL-Maßnahmen – wie ef-

fizientere Fütterung der Tie-
re, der verstärkte Einsatz bo-
dennaher Wirtschaftsdünge-
rausbringungstechniken (u.a. 
Schleppschlauch, Schlepp-
schuh, Injektor), die Gülle-
separierung sowie die gerin-
geren Mineraldüngermengen 
– günstig auf das Emissions-
niveau im langfristigen Trend 
aus. 

Zusätzlich zeigt die im Jahr 
2023 in Kraft getretene Am-
moniak redukt ionsverord-
nung (NH3-VO) bereits erste 
Wirkung, z.B. im Bereich der 
Anwendung von Harnstoff-
düngern sowie der rascheren 
Einarbeitung von Gülle und 
Geflügelmist.

Freiwilligkeit  
vor Zwang
Mit der aktuellen Inventur 
kann die Erreichung des vor-
gegebenen Ziels von minus 
12 Prozent bis 2030 schlüs-
sig dargestellt werden. Dies 
ist eine gute Ausgangsbasis 
für die im heurigen Jahr ver-
pflichtend durchzuführen-
de Evaluierung der Ammoni-
ak-Reduktions-Verordnung. 
Die Landwirtschaftskammer 
will keine zusätzlich gesetz-
lich verpflichtenden Maß-
nahmen, sondern weiterhin 
mit aller Konsequenz den 
Weg der „Freiwilligkeit vor 
Zwang“ fortsetzen, indem die 
ammoniakmindernden Maß-

Ammoniak-Emissionen  
am Zielpfad
Drei Viertel der Ammoniak-Reduktionsverpflichtung 
sind mittlerweile erfüllt. Österreich kann bei den 
Ammoniak-Emissionen die verpflichtende Reduktion 
bis 2030, ausgehend vom Basisjahr 2005, schlüssig 
darstellen. Den Bäuerinnen und Bauern gebührt Dank 
und Anerkennung für die konsequente Umsetzung der 
Reduktionsmaßnahmen.

Unter anderem trägt die 
bodennah streifenförmige 
Ausbringung von flüssi-
gen Wirtschaftsdüngern 
wesentlich zur Minderung 
der Ammoniak-Emissio-
nen bei.� BWSB/Hölzl
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nahmen über die Investiti-
onsförderung und über das 
Österreichische Umweltpro-
gramm (ÖPUL) unterstützt 
und abgegolten werden. Für 
die kleinteilige bäuerliche Fa-
milienstruktur in Österreich 
ist diese Unterstützung unbe-
dingt erforderlich.

Eingeschlagener Weg 
muss aber noch  
finalisiert werden
„Die Landwirtschaft nimmt 
das Thema sehr ernst und be-
treibt aktiv Luftreinhaltung. 
Ich möchte ganz besonders 
darauf hinweisen, dass der 
Einsatz neuer Techniken mit 
entsprechend hohen Investi-
tionen und hohem Aufwand 
verbunden ist. Daher braucht 
es auch weiterhin Unterstüt-
zung durch die öffentliche 
Hand. Die Bemühungen der 
Landwirtschaft müssen auch 
in den Produktpreisen ihren 
Niederschlag finden. Unter 
diesen Rahmenbedingungen 
müssen all diese Maßnahmen 
und Anstrengungen konse-
quent bis 2030 und darüber 
hinaus fortgesetzt und ge-
steigert werden, um den ein-
geschlagenen Weg zu finali-
sieren,“ blickt LK-Präsident 
Franz Waldenberger in die Zu-
kunft.

Landwirtschaftskammer OÖ

Die LK OÖ begrüßt die von 
der Bundesregierung ange-
kündigte Wiedereinführung 
der pauschalen Agrardiesel-
rückvergütung für die Jah-
re 2027 und 2028 mit einem 
Volumen von je 50 Mio. Euro 
als dringend notwendigen 
Schritt zur Entlastung der hei-
mischen land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebe. „Es ist 
gelungen, trotz schwieriger 
budgetärer Lage eine wich-
tige Unterstützung für unse-
re Bäuerinnen und Bauern 
zu erreichen. Der Agrardiesel 
ist ein spürbarer Ausgleich 
für die stark gestiegenen Be-
triebsmittelkosten. Mit dem 
geplanten pauschalen flä-
chenbezogenen Ausgleich 
wird sichergestellt, dass wei-
terhin ein entsprechender 
wirtschaftlicher Anreiz zur 
Reduktion des Dieselver-
brauchs gegeben ist“, betont 
LK OÖ-Präsident Franz Wal-
denberger.

Die besonderen Rahmen-
bedingungen der Landwirt-
schaft machen gezielte Maß-
nahmen notwendig: „Für die 
tägliche Arbeit auf unseren 
Feldern und Wiesen gibt es 
derzeit keine praktikable Al-
ternative zum Diesel. Es geht 
hier nicht um Klientelpolitik, 
sondern um die speziellen 
Rahmenbedingungen unse-
rer Branche. Damit unsere Be-
triebe im europäischen Ver-
gleich wettbewerbsfähig blei-
ben, braucht es diese gezielte 
Entlastung“, so Waldenber-
ger.

Bundesminister Norbert 
Totschnig erläutert, dass der 
Preis, den unsere Bäuerinnen 
und Bauern für Treibstoff zah-
len, aktuell der zweithöchste 

in der EU sei: „Deswegen ist 
diese Einigung zur Wieder-
einführung des Agrardiesels 
dringend notwendig gewe-
sen.“ 

„Die Einigung zeigt, dass 
die Bundesregierung die An-
liegen der Bäuerinnen und 
Bauern verstanden hat. Trotz-
dem braucht es bessere Ent-
wicklungen auf den Märk-
ten. Die massiven Kosten-
steigerungen können bei 
den schwierigen budgetären 
Voraussetzungen der öffent-
lichen Haushalte nicht voll-
ständig durch öffentliche 
Mittel ausgeglichen werden“, 
stellt LK-Österreich-Präsident 
Josef Moosbrugger klar. 

Die LK OÖ sieht in der Maß-
nahme insgesamt einen wich-
tigen Schritt, betont jedoch 

weiteren Handlungsbedarf. 
„Bewährte Modelle der Rück-
vergütung müssen nun rasch 
umgesetzt werden. Entschei-
dend ist, dass die Entlastung 
unmittelbar und unbürokra-
tisch bei den Betrieben an-
kommt. Ziel bleibt, die Wett-
bewerbsfähigkeit unserer Be-
triebe zu sichern“, so Walden-
berger. Auch auf europäischer 
Ebene sind zusätzliche Maß-
nahmen notwendig, insbe-
sondere Zollentlastungen bei 
Düngemitteln sowie eine Aus-
setzung des CO₂-Grenzaus-
gleichs (CBAM) für Dünger- 
importe, um die aktuell enor-
me Kostenbelastung weiter zu 
reduzieren.

Agrardiesel bringt Fairness  
im Wettbewerb
Die angekündigte Wiedereinführung der Agrardieselrückvergütung ist für 
die Entlastung der bäuerlichen Betriebe dringend erforderlich. 100 Millio-
nen Euro Vergütung wurde für 2027 und 2028 beschlossen.

„Bei Treibstoffen gibt es in der 
Landwirtschaft keine Alternative 
zum Diesel – umso wichtiger ist 
eine Entlastung“, so Präsident 
Mag. Franz Waldenberger� LK OÖ

Praktisches 
Beispiel
Ein Ackerbaubetrieb in Ober-
österreich mit 50 Hektar ver-
zeichnet derzeit Mehrkosten 
von rund 7.000 Euro pro Jahr 
– davon etwa 4.500 Euro für 
Düngemittel und rund 2.500 
Euro für Diesel.  
 
Bei düngeintensiven Kulturen 
wie Weizen oder Mais liegen 
die Kostensteigerungen bei 
bis zu 180 Euro je Hektar. Der 
Deckungsbeitrag betrug bei 
acht Tonnen guter Mahlwei-
zenqualität zuletzt nur rund 
340 Euro je Hektar. Für viele 
Betriebe rechnet sich so die 
Produktion nicht mehr.

lk-online
www.ooe.lko.at
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Stefan Rudlstorfer, ABL

Bio-Berater Bernhard Ottensa-
mer informierte über Entwick-
lungen bei Bio-Betrieben und 
-Flächen. In OÖ bewirtschaf-
ten derzeit 4.523 Betriebe ihren 
Hof biologisch. Das sind zehn 
mehr als im Vorjahr (plus 0,22 
Prozent). Bei der Fläche beträgt 
der leichte Zuwachs 820 Hekt-
ar (plus 0,89 Prozent). 

Stephan Grasserbauer (LK 
OÖ) stellte den Diskussions-
stand zum Kommissions-
vorschlag für den EU-Haus-
haltsplan 2028-2034 vor. Als 
„mehrjähriger Finanzrahmen 
(MFR)“ bezeichnet, soll dieser 
zukünftig mit knapp zwei Bil-
lionen Euro ausgestattet wer-
den. Dies ist gegenüber dem 
Zeitraum 2021 bis 2027 zwar 
um 64 Prozent mehr an Ge-
samtmittel, für den Agrarbe-
reich enthält der Vorschlag je-

doch einschneidende struktu-
relle Veränderungen. So plant 
die Kommission keinen eige-
nen Budgettopf mehr für die 
Landwirtschaft einzurichten. 
Vielmehr sollen die Mittel für 
die Landwirtschaft aus den na-
tionalen und regionalen Part-
nerschaftsplänen (NRPP) des 
neuen „Single Fonds“ kom-
men, in dem nur ein Teil des 
dafür reservierten Budgets für 
den Agrarbereich zweckgebun-
den ist. Für Österreich sieht der 
NRPP laut Kommissionsvor-
schlag ein Volumen von 6,6 
Mrd. Euro für 2028 bis 2034 
als Einkommensstützung der 
Landwirtschaft vor. 

Reinhold Stemp von der Ös-
terreichischen Rinderbörse 
referierte über die aktuellen 
Entwicklungen am Bio-Rind-
fleischmarkt. So profitierten 
Bio-Betriebe im letzten Jahr 
ebenfalls von den steigenden 

Basispreisen, die sich aufgrund 
des guten Nachfragemarktes 
positiv entwickeln konnten. 
Als der stabilere Markt erweist 
sich derzeit der Bio-Markt, der 
nun im Frühjahr bei rückläufi-
gen Basispreisen weitaus gerin-
gere Erzeugerpreisrückgänge 
verzeichnet. Als eine Heraus-

forderung sieht die Rinderbör-
se in Zukunft das Aufkommen 
von Bio-Nutzkälbern. Ziel muss 
sein, eher Bio-Kälber aus Milch-
viehbetrieben in der Biowert-
schöpfungskette zu halten.    

Anna Herzog von der LK Ös-
terreich informierte abschlie-
ßend zum laufenden Vereinfa-
chungsprozess zur EU Bio-Ver-
ordnung. Aus Sicht praktizie-
render Biobäuerinnen und 
Biobauern stehen speziell ge-
zielte Vereinfachungen einzel-
ner Vorschriften zur Stärkung 
der Wettbewerbsfähigkeit und 
zur Reduktion administrativer 
Belastungen im Fokus des In-
teresses. Abschließend infor-
mierte Herzog noch über die 
„Positivliste für biologisches 
Saatgut“, in der vorerst Mais, 
Winterroggen und Wintertriti-
cale als Arten mit ausreichend 
biologisch verfügbarem Saat-
gut aufgenommen wurden. 

Ausschuss für Biolandbau
Sitzung am 30. April unter dem Vorsitz von Präsident Mag. Franz Waldenberger

Im Handel ist der Absatz von 
Bio-Rindfleisch im letzten Jahr ge-
stiegen. Für Bio-Rindfleischerzeu-
ger gibt es interessante Vermark-
tungsprojekte.� LK OÖ/Rudlstorfer

Ing. Johannes Brandstetter

Die LFA als nachgelager-
te Behörde des Landes OÖ 
mit Sitz bei der Landwirt-
schaftskammer ist sozial- 
partnerschaftlich zwischen 
Landwirtschaftskammer und 
Landarbeiterkammer angesie-
delt. Am 21. April 2026 wurde 
unter der Vorsitzenden, LK-Vize-
präsidentin Rosemarie Ferstl, die 
Sitzung abgehalten. Dabei wurde 
das neue Mitglied der LAK OÖ, 
die zweite Vizepräsidentin Vik-
toria Wöckl aus Molln, angelobt. 
Auf der Tagesordnung standen 
der Jahresabschluss 2025, der Tä-
tigkeitsbericht 2025 und der Be-
richt des Geschäftsführers. 

Die Lehrlings- und Fachaus-
bildungsstelle OÖ ist für die 16 
land- und forstwirtschaftlichen 
Berufe die zuständige Ausbil-

dungsbehörde und wickelt mit 
verschiedenen Ausbildungspart-
nern unterschiedliche Berufs-
ausbildungen ab.

Es werden jedes Jahr rund 
1.500 Facharbeiterbriefe von der 
LFA OÖ ausgestellt. Über 700 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer traten bei den Facharbeiter-
prüfungen an und wurden die-
sen abgenommen, Zeugnisse er-
stellt und dokumentiert. In der 
Meisterausbildung sind in den 
einzelnen Ausbildungsabschnit-
ten immer zwischen 250 und 290 
Meisterkandidaten zu betreuen.

2025 wurden für die Lehrlings-
ausbildung 21 Lehrbetriebsaner-
kennungen mit 26 Ausbildungs-
berechtigungen ausgestellt. Es 
befinden sich derzeit 65 Jugend-
liche in der dualen Ausbildung. 
Die Lehrbetriebe werden von der 
LFA auch im Bereich der Lehrbe-

triebsförderung unterstützt. Sehr 
erfreulich ist, dass es heuer – seit 
einigen  Jahren – wieder eine ei-
gene Berufsschule für die An-
schlusslehre Forstwirtschaft in 
der Fachschule Burgkirchen gibt. 
Dies ist dank der Unterstützung 
des landwirtschaftlichen Schul-
wesens, vertreten durch Johann 
Plakolm, möglich. Voraussetzung 
für diese Berufsschule in OÖ sind 
mindestens zwölf Jugendliche, 
die sich nach der dreijährigen 
landwirtschaftlichen Fachschu-
le daheim am elterlichen Betrieb 
oder bei einem Forstbetrieb für 
eine einjährige Anschlusslehre 
Forstwirtschaft entscheiden. Die 
Jugendlichen haben damit inner-
halb von vier Jahren zwei Fach-
arbeiterbriefe (Landwirtschaft 
und Forstwirtschaft).  Im An-
schluss berichtete Plakolm über 
das landwirtschaftliche Schulwe-

sen. Künftig gibt es statt 15 land-
wirtschaftliche Schulstandorte 
nur mehr 13 Standorte. Derzeit 
ist die Finalisierung des Neubaus 
ABZ Waizenkirchen voll im Gan-
ge. Ab Herbst 2026 soll der Bezug 
erfolgen.

Landwirtschaftliche Ausbildungen boomen
Der Ausschuss der Lehrlings- und Fachausbildungsstelle (LFA OÖ) tagte am 21. April 2026.

LK-Vizepräsidentin Rosemarie Fer-
stl und LFA Geschäftsführer Ing. 
Brandstetter bedankten sich bei 
Gertraud Wiesinger (1. Vizepräs. 
LAK) für ihr langjähriges Engage-
ment im Ausschuss. Sie wird im Mai 
ihre Funktion niederlegen.� LFA



6. Mai 2026�       Landwirtschaftskammer OÖ   Der Bauer   5

Kommentar

Neue  
Begehrlichkeiten
 

BR ÖR Johanna Miesenberger  
(BB), Pregarten, 
Bezirk Freistadt, LK-Rätin

 
Sogar der Europäische 
Rechnungshof (ERH) kri-
tisierte jüngst die Legis-
lativvorschläge für den 
nächsten Mehrjahres-
haushalt. Die Kommissi-
on will das Budget mittels 
neuer nationaler und regi-
onaler Partnerschaftsplä-
ne die Verteilung der Gel-
der neu organisieren. Zum 
ersten Mal gäbe es keine 
spezifischen Fonds für die 
Landwirtschaft. Selbst der 
ERH warnt vor der Zusam-
menlegung verschiedener 
Politikbereiche und sieht 
somit die Gefahr unglei-
cher Wettbewerbsbedin-
gungen für Landwirtin-
nen und Landwirte. Auch 
das EU-Parlament erteilt 
der Kommission eine Ab-
sage, die Verteilung der 
Gelder stärker an die Mit-
gliedstaaten zu delegie-
ren. Mit der geplanten 
Re-Nationalisierung ent-
steht bereits jetzt in Öster-
reich ein nationaler Wett-
bewerb, in welches Minis-
terium die Zuständigkei-
ten fallen. Dazu weniger 
Mittel für die Landwirt-
schaft bei gleichzeitig grö-
ßerem Budget ist aus ös-
terreichischer Sicht nicht 
zu akzeptieren. Das wäre 
ein Schlag ins Gesicht für 
die kleinteiligen, bergbäu-
erlichen Familienbetriebe 
in Österreich.

LK-Mitgliederbefragung
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Landwirtschaftskammer OÖ

2025 setzte der Bio-Markt im 
heimischen Lebensmittelhan-
del seinen Wachstumskurs 
fort: Die Umsätze stiegen um 
6,5 Prozent, die Absatzmen-
gen um 2,3 Prozent – und da-
mit deutlich stärker als im Ge-
samtmarkt. Bio-Produkte blei-
ben bei Konsumentinnen und 
Konsumenten somit weiterhin 
fest verankert. Auch der deut-
sche Bio-Markt zeigt starke 
Wachstumsraten von plus 8,7 
Prozent Umsatzsteigerung im 
gesamten Lebensmittelhandel. 
In vielen Segmenten (Milch, 
Geflügel, pflanzliche Produk-
te) ist Deutschland ein wich-
tiger Markt für die heimische 
Bio-Landwirtschaft. Beson-
ders vom Export-Boom nach 
Deutschland profitiert der-
zeit das Bio-Geflügel. Der Er-
folg von Bio zeigt: Österreich 
braucht einen aktiven Ausbau 
der Bio-Landwirtschaft und at-
traktive politische Rahmenbe-
dingungen für Bio. 

„Bio ist DER Wachstumsmo-
tor im Lebensmitteleinzelhan-
del“, betont Franz Waldenber-
ger, Präsident der LK OÖ. Der 
Lebensmittel-Gesamtmarkt 
ist mengenmäßig im vergan-
genen Jahr um 0,7 Prozent ge-
schrumpft und konnte um-
satzmäßig um nur 2,5 Prozent 
zulegen. „Die Bio-Märkte sind 
weniger von globalen Einfluss-
größen geprägt. Das ist ein ent-

scheidender Vorteil hinsicht-
lich der Marktpreisentwick-
lung. Zudem sehen wir ein 
sehr treues Käuferverhalten im 
Bio-Bereich“, führt Waldenber-
ger aus. Um den Bio-Wachs-
tumskurs abzusichern, braucht 
es jedoch attraktive agrarpo-
litische Rahmenbedingungen 
und einen aktiven Ausbau der 
Bio-Landwirtschaft. „Die aktu-
ellen Zahlen zeigen klar, dass 
Bio funktioniert. Jetzt braucht 
es die richtigen politischen 
Weichenstellungen, um dieses 
Wachstum nachhaltig abzu-
sichern“, betont Waldenber-
ger. Bausteine dafür sind die 
Umsetzung einer wirksamen 
Bio-Quote in der öffentlichen 
Lebensmittelbeschaffung oder 

auch die Weiterentwicklung 
des AMA-Biosiegels. Im Zuge 
der kommenden GAP-Periode 
müssen die Rahmenbedingun-
gen für den Biolandbau insge-
samt attraktiver gestaltet wer-
den, insbesondere durch eine 
dauerhafte Einstiegsmöglich-
keit in die ÖPUL-Biomaßnah-
me. Erste Impulse wurden be-
reits mit einem Zuschlag zur 
UBB-Maßnahme gesetzt.

Rekordhoch bei  
Bio-Ausgaben

Hohe Bio-Anteile (wertmä-
ßig) werden unter anderem 
bei Bio-Trinkmilch und Bio-
Frischgemüse (jeweils 24 Pro-
zent), Bio-Mehl (30 Prozent) 
und Bio-Eiern (18 Prozent) 
erzielt. Bei Bio-Fleisch und 
Bio-Geflügel konnten erst-
mals die acht Prozent Umsatz- 
anteilsmarke durchbrochen 
werden. Insgesamt erreichten 
die jährlichen Ausgaben für 
Bio im Jahr 2025 ein neues Re-
kordhoch von durchschnitt-
lich 359 Euro pro Haushalt. 
Der wertmäßige Bio-Anteil im 
LEH stieg insgesamt auf 11,9 

Prozent. „Starke Motive für 
den Griff zum Bio-Produkt 
bleiben zudem aber auch Tier-
wohl und Nachhaltigkeit, der 
Geschmack sowie die Unter-
stützung der kleinstrukturier-
ten Landwirtschaft“, geht Bio 
Austria OÖ-Obfrau Magdalena  
Barth näher auf die Bio-Kauf-
motive ein. Die gute Nachfrage 
nach Bio-Lebensmitteln wirkt 
sich in Summe positiv auf die  
Bio-Rohstoffmärkte aus, so hat 
sich auch der Bio-Ackerfrüch-
temarkt wieder erholt. Bei der 
Bio-Milch zeigt sich folgendes 
Bild: „Die Bio-Milchpreise sind 
seit November 2025 zwar auch 
rückläufig, allerdings sehen wir 
wieder eine deutliche Preisdif-
ferenzierung zwischen biolo-
gischer und konventioneller 
Milch. Der Bio-Milchpreis ist 
somit stabiler geblieben“, er-
läutert Barth, die selbst Milch-
bäuerin ist. 

Beim Rindfleisch sind die 
Bio-Zuschläge  in den letzten 
Wochen gestiegen. Im Bereich 
der Bio-Ferkelerzeugung und 
der Bio-Schweinemast werden 
laufend Betriebe gesucht.

Wachstumsmotor Bio-Lebensmittel
Der Bio-Markt im heimischen Lebensmittelhandel setzt seinen Wachstumskurs fort. Auch der Bio-Export 
nach Deutschland boomt. Das zeigt: Österreich braucht attraktive Rahmenbedingungen für Bio.

„Die positive Marktentwicklung im Bio-Bereich bestätigt die wirtschaftliche 
und ökologische Bedeutung der biologischen Landwirtschaft“, so Franz 
Waldenberger, Präsident der LK OÖ und Magdalena Barth, Obfrau von Bio 
Austria OÖ, die hier den neuen Bio-Einkaufsführer präsentieren.� LK OÖ

Die Ausgaben für Bio erreichten in Österreich im Jahr 2025 ein neues Re-
kordhoch von durchschnittlich 359 Euro pro Haushalt.� Bio Austria/Mühlberger

Neu: Bio-
Einkaufsführer
Mit einem neuen Bio-Ein-
kaufsführer wird ab sofort die 
Bio-Produktvielfalt sichtbar 
gemacht. Darin wurden mehr 
als 300 Adressen von Bio-Di-
rektvermarktern gesammelt. 
Zudem enthält das Nachschla-
gewerk Adressen von rund 70 
Bio-Partnern. „Direktvermark-
tung ist für 20 Prozent der 
Bio-Austria Mitgliedsbetriebe 
ein wesentliches Standbein“, 
so Obfrau Barth.

Der neue Einkaufsführer kann 
ab sofort kostenlos unter 
oberoesterreich@bio-austria.at 
bestellt werden.
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Grundverkehr
	■ Bezirksgrundverkehrs- 

kommission (BGVK) Gmun-
den, Esplanade 10: Kata- 
stralgemeinde (KG) Grünau, 
EZ 142, Gesamtfläche 12.431 
m², Frist: 21. Mai.

Aktive Landwirte können 
ein verbindliches Kaufange-
bot mit ortsüblichem Kauf-
preis stellen.

Aushang

Ökonomieratstitel 
für vier OÖer

Im feierlichen Rahmen wur-
den Ende April vier verdien-
te Bäuerinnen und Bau-
ern von Bundespräsident 
Alexander Van der Bellen 
mit dem Berufstitel Ökono-
mierätin bzw. Ökonomie-
rat ausgezeichnet: Johanna 
Miesenberger aus Pregarten, 
Peter Preuer aus Oberneukir-
chen, Gudrun Roitner aus 
Wilhering und Herbert Sieg-
hartsleitner aus Molln.

Diese hohe Ehrung wurde 
im Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Klima- und Umweltschutz, 
Regionen und Wasserwirt-
schaft durch Minister Nor-
bert Totschnig verliehen. Er 
würdigte dabei das außerge-
wöhnliche Engagement  der 
vier Oberösterreicher und 
ihren langjährigen Einsatz 
für die heimische Landwirt-
schaft.

DI Michael Wöckinger

„Die Weiterentwicklung des 
TGD und der dazu nötigen 
rechtlichen Grundlagen ist 
eine Notwendigkeit und wich-
tige Forderung der Nutztier-
halter. Daher ist es entschei-
dend, dass alle beteiligten In-
teressensgruppen Ideen und 
Vorschläge einbringen kön-
nen, die gemeinsam zu disku-
tieren sind“, eröffnete Präsi-
dent Franz Waldenberger in 
seiner Funktion als Vorsitzen-
der des Ausschusses für Tier-
produktion auf Ebene der LK 
Österreich, eine Arbeitsbespre-
chung, die sich mit der zukünf-
tigen Rolle des Tiergesund-
heitsdienstes für die landwirt-
schaftliche Nutztierhaltung in 
Österreich befasste.

Zusammenarbeit 
zwischen Landwirt und 
Tierarzt als Schlüssel

Der Teilnehmerkreis umfass-
te die Präsidenten der Tierärz-
tekammer, Vertreter der Lan-
destiergesundheitsdienste und 
der Tiergesundheit Österreich 
(Obleute, Geschäftsführer), 
Vertreter des Landwirtschafts- 
und Gesundheitsministeri-
ums, Landesveterinärdirekto-
ren, Obleute der Dachverbän-
de im Bereich der Tierhaltung 
und Fachvertreter der Land-
wirtschaftskammern. 

„Zentraler Bestandteil für das 
Funktionieren der Tiergesund-
heitsdienste ist die Zusammen-
arbeit zwischen Landwirt und 
Tierarzt. Daher müssen alle 
Sichtweisen eingebracht wer-
den können. Ziel der Diskus-
sion im Sinne der Tiergesund-
heit muss es sein, für die prakti-
sche Zusammenarbeit und die 
dazu notwendigen Strukturen 
entsprechende Rechtsgrundla-
gen zu schaffen“, lud Präsident 
Waldenberger zur konstrukti-
ven gemeinsamen Arbeit. 

Neben der Vorstellung des 
aktuellen Umsetzungsstandes 
des Animal Health Data Service 
(AHDS) durch Klemens Fuchs 
(AGES) erläuterte Sektions- 
chef Ulrich Herzog (BMSGPK) 
die grundlegenden Überlegun-
gen. Dabei sind die Erkenntnis-
se seit der Gründung der Tier-
gesundheitsdienste ebenso zu 
berücksichtigen, wie veränder-
te Strukturen und Anforderun-
gen. 

Herzog sortierte in seiner 
Darstellung die Handlungsfel-
der und Entscheidungszustän-
digkeiten bzw. Verordnungs-
grundlagen. Er bekräftigte die 
Sinnhaftigkeit der Gründung 
der Tiergesundheit Österreich 
(TGÖ) als wesentliche Grund-
lage für Weiterentwicklungs-
schritte der Tiergesundheits-
dienste. Die TGÖ ist keine 
standespolitische Plattform 
und hat auch nicht die Aufga-
be über die Abgabe von Arz-

neimitteln zu entscheiden. 
Digitale Entwicklungen sind 
zu nutzen. Dabei wird die Tier-
gesundheitsdatenbank AHDS 
bestmöglich und zentral ein-
zusetzen sein. 

Grundstein legen  
für neue Strukturen

Ziel ist es, darüber hinaus vor 
allem zukünftige Entwicklun-
gen betreffend Anforderun-
gen der Nutztierhaltung und 
Anpassungserfordernisse von 
Strukturen zu ermöglichen so-
wie rasch und unkompliziert 
agieren zu können. 

In der Diskussion wurden 
eine Reihe von Fragen und 
Anregungen wie u.a. modu-
lare Betreuungsverhältnisse, 
Akut- und Notversorgung so-
wie Markterfordernisse an-
gesprochen. Auch die Unter-
scheidung von behördlichen 
Aufgaben und der Tiergesund-
heitsbetreuung im TGD ist mit-
zudenken. „Es ist höchst an der 
Zeit, gemeinsam an Lösungs-
vorschlägen für die anstehen-
den Anforderungen zu arbei-
ten. Es wird Zeit in Anspruch 
nehmen, rechtliche Grund-
lagen zu schaffen, Maßnah-
men, Strukturen und Modelle 
gemeinsam zu erarbeiten und 
über die TGÖ und die Tierge-
sundheitsdienste umzuset-
zen“, so Präsident Waldenber-
ger zusammenfassend. 

TGD: Alle  
Beteiligten  
arbeiten 
an Weiter­
entwicklung

LK OÖ-Präsident lud zu 
einer Arbeitsbesprechung 
vergangene Woche in 
Wien.

Tiergesundheitsdatenbank, Animal Health Data Service (AHDS) wird 
ein zentraler Baustein der Tiergesundheitsbetreuung sein.� LK OÖ

7-Tage-Wetter 
auf einen Klick 

ooe.lko.at

ooe.lko.at/beratung
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DI Joachim Mandl

Was in solchen Fällen gegebe-
nenfalls zu tun ist und ob Aus-
gleichszahlungen trotzdem ge-
währt werden können, wird in 
diesem Artikel erläutert.

Was ist eine nicht-
landwirtschaftliche 
Nutzung?
Darunter werden Flächen-
nutzungen verstanden, die 
mit der Landwirtschaft prin-
zipiell nichts zu tun haben. 
Einerseits kann eine außer-
landwirtschaftliche Nut-
zung dazu führen, dass eine 
landwirtschaftliche Nutzung 
in weiterer Folge bzw. in Zu-
kunft verunmöglicht wird. 
Dies trifft z.B. bei einer dau-
erhaften Verbauung von Flä-
chen (Stallbau, Straßenbau 
usw.) oder bei Aufforstun-
gen zu. Andererseits gibt es 
nicht-landwir tschaft liche 
Nutzungen, die „nur“ vorü-

bergehend sind, d.h. nach ei-
ner anderwärtigen Beanspru-
chung einer Fläche ist die-
se wieder landwirtschaftlich 
nutzbar. Beispiele dafür sind 
Grabungsarbeiten, die kurz-
fristige Nutzung einer Fläche 
als Lagerplatz, Parkplatz oder 
für Veranstaltungen.

Notwendige Meldungen, 
MFA-Korrekturen und 
Beihilfefähigkeit

Beantragte Flächen müssen 
das gesamte Kalenderjahr 
landwirtschaftlich nutzbar 
sein. Führt eine nicht-land-
wirtschaftlichen Nutzung zu 
einer dauerhaften Heraus-
nahme aus der Bewirtschaf-
tung (z.B. durch Verbauung, 
Aufforstung, Nutzung als 
Freizeitfläche), so sind diese 
Flächen nicht mehr beihilfe-
fähig. Vorrübergehende au-
ßerlandwirtschaftliche Nut-
zungen, die zu einer starken 
Beeinträchtigung von Grund-
wasser, Boden und Umwelt 
führen (z.B. Verfestigung des 
Bodens durch Schotterung/
Wegebau, Motorsportveran-
staltungen) bzw. die in der 
Vegetationsperiode (1. April 
bis 30. September) länger als 
14 Tage dauern, sind eben-
falls nicht beihilfefähig. Er-
folgt im Antragsjahr auf so 

einer Fläche zumindest eine 
Nutzung, so ist die Fläche mit 
„GI“ (Grundinanspruchnah-
me) zu codieren. Erfolgt kei-
ne Nutzung, ist der betroffene 
Schlag als „Sonstige Ackerflä-
che“, „Sonstige Grünlandflä-
che“ etc. zu beantragen.

Ist die Beeinträchtigung 
nur gering und dauert die 
nicht-landwir tschaft liche 
Nutzung in der Vegetations-
periode nicht länger als 14 
Tage, so ist dies vor Beginn 
der außerlandwirtschaftli-
chen Nutzung im eAMA un-
ter dem Reiter „Eingaben“ im 
Menüpunkt „Andere Einga-
ben“ zu melden. In solchen 
Fällen bleibt die Fläche bei-
hilfefähig, sofern auch die 
Mindestbewirtschaftungskri-
terien (Ernteverpflichtungen, 
Pflegemaßnahmen etc.) ein-
gehalten werden.

Außerhalb der Vegetations-
periode darf eine nicht-land-
wirtschaftliche Nutzung auch 
länger als 14 Tage dauern. So-
fern die Fläche ab Vegetati-
onsbeginn wieder landwirt-
schaftlich genutzt werden 
kann, ist keine Meldung an 
die AMA erforderlich und 
auch die Beihilfefähigkeit 
bleibt erhalten.

	■ Weiterführende Infor-
mationen zur nicht-land-
wirtschaftlichen Nutzung 
von beihilfefähigen Flächen 
können im umfangreichen 
„lk-online“-Artikel bzw. im 
AMA-Merkblatt „Mehrfach-
antrag 2026“ nachgelesen 
werden.

Nicht-landwirtschaftliche Nutzung 
beihilfefähiger Flächen
In der Praxis kommt es immer wieder vor, dass landwirtschaftliche Flächen auch außerlandwirtschaftlich 
genutzt werden. 

Baggerarbeiten sind auf landwirtschaftlichen Flächen keine Seltenheit. Fin-
den diese in der Vegetationszeit statt, ist dies im eAMA zu melden bzw. der 
MFA zu korrigieren.� LK OÖ/Mandl

Auch die Vorgaben zu Lagerungen, die mit der landwirtschaftlichen Tätigkeit 
in Verbindung stehen (z.B. Lagerung von Silo- und Strohballen, zwischenge-
lagertem Stallmist etc.), werden im AMA-Merkblatt „Mehrfachantrag 2026“ 
behandelt.� LK OÖ/Mandl

lk-online
www.ooe.lko.at
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Am 24. April rückte der Interna-
tionale Tag der Streuobstwiese 
unter dem Motto „Gutes 
aus Streuobst“ die Vielfalt, 
Schönheit und Bedeutung von 
Streuobstwiesen in ganz Europa 
in den Mittelpunkt. Die Initiati-
ve, die 2021 ins Leben gerufen 
wurde, hat sich zu einer breit ge-
tragenen Bewegung entwickelt 
und lädt mit Veranstaltungen 
wie Führungen, Picknicks und 
Verkostungen dazu ein, diese 
besonderen Kulturlandschaften 
bewusst zu erleben. 

Streuobstwiesen sind nicht 
nur ökologische Hotspots mit 
bis zu 5.000 Arten, sondern 
auch ein bedeutendes Kulturer-
be – seit 2023 sogar als nationa-
les immaterielles UNESCO-Kul-
turerbe anerkannt.  

Kulturerbe unter Druck

„Die Artenvielfalt in Streuobst-
wiesen macht unsere Landwirt-
schaft widerstandsfähiger und 
unser Land lebenswerter. Wo 
Streuobst wächst, wächst auch 
die Biodiversität“, betont Lan-
desrätin Langer-Weninger.  

Trotz ihrer großen ökologi-
schen und kulturellen Bedeu-
tung ist Streuobst stark gefähr-
det: Der Bestand an großkroni-
gen Obstbäumen ist in Öster-
reich im vergangenen Jahrhun-
dert drastisch zurückgegangen. 
Von rund 35 Millionen Bäumen 
in den 1930er Jahren sind heu-
te nur mehr etwa 4,2 Millionen 
in Österreich erhalten, davon 
rund eine Million in Oberöster-
reich als jenes Bundesland mit 
den meisten Streuobstbäumen. 
Gründe dafür sind Struktur-
wandel in der Landwirtschaft, 
hoher Pflegeaufwand, gerin-
ge wirtschaftliche Rentabilität 
und das schwindende Wissen 
um Sortenvielfalt und Verarbei-
tung. Krankheiten, Mistelbefall 

und der Klimawandel setzen 
den Beständen zusätzlich zu.

Wildbiene unverzichtbar

Der Genuss von Streuobst hängt 
eng mit einer erfolgreichen Be-
stäubung zusammen. Nur wenn 
die Bestäubung umfassend und 
erfolgreich abläuft, können 
Streuobstbestände ihr volles Po-
tenzial in Qualität, Geschmack 
und Ertrag entfalten. Die Arbeit 
von Wild- und Honigbienen so-
wie anderen blütenbestäuben-
den Insekten ist dabei von zen-
traler Bedeutung. Besonders 
Wildbienen spielen eine zent-
rale Rolle bei der Bestäubung. 
Viele Wildbienenarten sind auf 
Obstbäume und Wiesenpflan-
zen angepasst bzw. spezialisiert. 
Ein weiterer Vorteil: Wildbienen 
und Hummeln sind auch bei 
niedrigen Temperaturen und 
unter ungünstigen Witterungs-
bedingungen aktiv, also genau 
dann, wenn Honigbienen kaum 
fliegen. „Für eine erfolgreiche 
Bestäubung von Obstbäumen 
ist das Zusammenspiel von Ho-
nig- und Wildbienen entschei-
dend. Zwar ist die Honigbiene 
eine bekannte und wichtige Be-
stäuberin von Obstbaumblüten, 
doch sie ist weder die einzige 
noch die effektivste. Zahlreiche 
Wildbienenarten – insbesonde-

re Hummeln und Mauerbienen 
– übernehmen eine Schlüssel-
rolle bei der Bestäubung. Vor 
allem während der Obstbaum-
blüte im Frühjahr erweisen sich 
Hummeln als besonders effizi-
ente Bestäuber“, betont Theresa 
Frühwirth, Leiterin des OÖ Bie-
nenzentrums.

Landwirtinnen und Land-
wirte, die Streuobstwiesen er-
halten und pflegen, leisten ei-
nen unverzichtbaren Beitrag 
zum Schutz der Biodiversität 
und zum Erhalt eines wertvol-
len Kulturguts. Auch wenn För-
derprogramme wie das ÖPUL 
unterstützend wirken, bleibt 
der zusätzliche Pflegeaufwand 
hoch. Umso mehr verdienen 
diese Betriebe Anerkennung 
und Wertschätzung für ihren 
Einsatz. Streuobstwiesen sind 
zudem mehr als Produktionsflä-
chen: Sie vernetzen Lebensräu-
me und wirken als Trittsteinbio-
tope in der Kulturlandschaft.

„Symbolisch für den Mehr-
wert von Obstbäumen wird 
heute die Apfelsorte ‚Schmid-
berger Renette‘ gepflanzt. We-
gen ihrer vielfältigen Verwend-
barkeit und besonderen Robus-
theit ist sie nach wie vor für die 
Auspflanzung im Streuobstbe-
reich besonders empfehlens-
wert“, informiert Rainer Silber, 
Obmann der ARGE Streuobst 
Österreich.

Kulturerbe Streuobstwiese sichert  
Lebensraum und Kulturgut
Wo Streuobstwiesen blühen, bleibt der ländliche Raum lebendig.

Streuobstwiesen als Hotspot der Biodiversität (v.l.): Rainer Silber, Obmann 
ARGE Streuobst, Landesrätin Michaela Langer-Weninger und Theresa 
Frühwirth, Leiterin des Bienenzentrums OÖ.� Land OÖ/Krenn

8. Schaf- und  
Ziegenfest

Am 25. Mai 2026 findet ab 
10 Uhr in Waizenkirchen im 
Schloss Weidenholz bereits 
zum achten Mal das Waizen-
kirchner Schaf- und Ziegen-
fest statt. Im Schlossgarten 
und im Innenhof können 
Besucher die kreative Arbeit 
von Handwerkern entde-
cken. Auch kulinarisch hat 
das Fest einiges zu bieten: 
Köstlichkeiten vom Lamm, 
Kuchen und Bauernkrapfen 
verwöhnen den Gaumen.
Für Kinder gibt es ein ab-
wechslungsreiches Pro-
gramm mit Hüpfburg, Strei-
chelzoo, uvm. Im Mittel-
punkt des Festes stehen na-
türlich die Schafe. Verschie-
dene Schaf- und Ziegen-
rassen werden präsentiert, 
Schafe werden live gescho-
ren und es gibt viele interes-
sante Informationen rund 
um Schaf und Ziege. Auch 
der Kleintierzuchtverein 
Waizenkirchen stellt seine 
Tiere aus.

Arnreiter Mostkost  
mit LJ-Jubiläum
Die Landjugend Arnreit in 
Rohrbach lädt am Sonntag, 
dem 17. Mai, herzlich zur 
traditionellen Mostkost ein. 
Die Veranstaltung findet wie 
gewohnt bei der Familie Eg-
ger in Hölling 9 statt. Dort 
können ab 13.30 Uhr in ge-
mütlicher Atmosphäre die 
besten Moste der Region ver-
kostet werden. 

Die Gäste sind eingela-
den, eine Stimme für ihren 
Lieblingsmost abzugeben. 
Durch die Jury- und Publi-
kumsbewertung wird zum 
Abschluss der beste Most 
ermittelt. Zum 20-Jahr-Ju-
biläum der Landjugend 
Arnreit wird es auch eine 
Jubiläumsbar mit ausge-
wählten Getränken geben.

Veranstaltungen
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DI Dr. Josef Miesenberger, FIH

Der begehrte Titel „Fleck-
vieh-Züchter des Jahres“ ging 
an die Züchterfamilie Tanja und 
Thomas Sommersguter aus der 
Steiermark. Auf den hervorra-
gende Plätzen 2 bis 5 folgten al-
lerdings Züchter des FIH. LK 
OÖ-Präsident Franz Waldenber-
ger sowie Obmann Sebastian Au-
ernig und Geschäftsführer Rein-
hard Pfleger gratulierten den Be-
trieben zu ihren herausragenden 
züchterischen Leistungen. 

Rang 2 belegte ein Newcomer 
in der Riege der österreichi-
schen Top-Züchter: Die Familie 
Alexandra und Christoph Wal-
denberger aus Weibern stellte 
die meisten eingestellten geno-
mischen Jungvererber aller Be-
triebe in der Auswertung. Auch 
Rang 3 ging mit Familie Mar-
tin Zauner aus Münzkirchen 

an einen bekannten Betrieb 
aus Oberösterreich. Vier ein-
gestellte genomische Jungver-
erber sowie 15 männliche und 
weibliche Kandidaten sorgten 
für eine hohe Punkteausbeute 
in der Rubrik „Zucht“. Bemer-
kenswert ist zudem der hohe 
Anteil an Lebensleistungskü-
hen in der Herde. Auf Rang 4 
platzierte sich mit Familie Ka-
rin Schmidseder ein weiterer 

FIH-Betrieb. Beeindrucken-
de 19 männliche und weib-
liche Kandidaten brachten 
viele Punkte. Die Herde zählt 
seit Jahren zu den topgereih-
ten Herden im GZW-Niveau 
der Kühe. Rang 5 belegte mit 
Familie Bernhard Fischer ein 
weiterer bekannter Zuchtbe-
trieb, der sowohl in der Rubrik 
„Zucht“ mit vier eingestellten 
genomischen Jungvererbern 

als auch im Bereich „Fitness“ 
stark punkten konnte. 

Betriebsbesichtigung 
bei Bundessieger

Die Besichtigung der Herde des 
Betriebes der Familie Hörman-
dinger aus Peuerbach rundete 
den gelungenen Tag der Vertre-
ter der österreichischen Fleck-
viehzucht in Oberösterreich 
ab. Alex Hörmandinger, selbst 
immer wieder als Preisrichter 
im In- und Ausland im Ein-
satz, ist durch die Zucht meh-
rerer Spitzenstiere, angeführt 
von Megastar Pp* und der Bun-
dessiegerin Shirley Pp* in der 
gesamten Fleckviehzucht be-
kannt. Sehr angetan waren die 
Züchter vor allem von dem ho-
hen Euterstandard seiner Her-
de.

Fleckvieh Austria ehrt ihre Züchter
Die Generalversammlung der Fleckvieh Austria in Andorf bot einen würdigen Rahmen, die erfolgreichs-
ten Betriebe bei der Auswertung „Fleckviehzüchter des Jahres 2025“ zu ehren.

Die geehrten Züchterinnen und Züchter mit den Ehrengästen� FIH

Wochen der Unsicherheit sind 
vorbei: Das Pferdezentrum 
Stadl-Paura ist mit 4. Mai in den 
Normalbetrieb zurück gekehrt. 
Nach der Quarantäne seit 10. 
April und der Absage mehre-
rer Veranstaltungen steht nun 
fest – alle Pferde sind wieder ge-
sund. Die wirtschaftlichen Fol-
gen im sechsstelligen Bereich 
bleiben jedoch spürbar.

Influenza legte die 
Anlage lahm

Eine Woche nach dem großen 
internationalen Dressurturnier 
wurde im Bestand der erste Ver-
dachtsfall bestätigt, kurz dar-
auf folgten zahlreiche weitere. 
Insgesamt waren 50 der 150 Be-
standspferde betroffen. Das für 
Menschen ungefährliche Virus 
verbreitet sich rasch – sowohl 
über Kleidung und Equipment 

als auch durch Tröpfchenin-
fektion.Die Quarantäneboxen 
waren schnell ausgelastet, das 
Personal war sehr gefordert und 
vier Veranstaltungswochenen-
den mussten abgesagt werden. 
Darunter befanden sich auch 
zwei internationale Spring-
turniere mit rund 800 Pferden 
und Teilnehmern aus 15 Nati-
onen. „Den Gewinnentgang 
können wir pauschal mit rund 
150.000 Euro beziffern“, erklärt 
Geschäftsführer Johannes May-
rhofer.

Ende April nahm das ABZ 
Lambach – unter strengen Hy-
gienemaßnahmen – den Pra-
xisunterricht wieder auf. Bis 
zur vollständigen Wiedereröff-
nung stehen noch viele Auf-
gaben an: Sämtliche Boxen, 
Stalltrakte, Paddocks sowie 
das gesamte Equipment müs-
sen gründlich gereinigt und 
desinfiziert werden. Der Ver-

anstaltungskalender im Mai 
verspricht ein abwechslungs-
reiches Programm für Sport-
ler, Pferdebegeisterte und Fa-
milien: Den Auftakt machen 
von 8. bis 10. Mai ein natio-
nales Fahrturnier (CAN) sowie 
die Stutbuchaufnahmen des 
Zuchtverbands. Am 14. Mai 
stehen ein Sternritt und ein 
Filmvortrag von Erich Pröll auf 
dem Programm, gefolgt vom 
internationalen Voltigiertur-

nier (CVIO4*) von 14. bis 17. 
Mai. Am 16. Mai lädt die Hof-
runde zum Tag der offenen 
Stalltür. Weitere Highlights 
sind die Bundeshengstenschau 
der Pferd Austria am 24. Mai, 
das nationale Dressurturnier 
(CDN-A) von 29. bis 31. Mai so-
wie ein Special-Olympics-Tur-
nier am 31. Mai. „Die Reich-
weite rund um das Thema In-
fluenza war in den vergange-
nen Wochen enorm und hat 
große Wellen geschlagen. Mir 
ist es wichtig zu betonen, dass 
Pferd und Mensch nun wieder 
ein sicheres und virenfreies 
Umfeld vorfinden – es besteht 
kein Grund zur Sorge. Pferde-
krankheiten können, wie auch 
beim Menschen, jederzeit auf-
treten. Entscheidend sind in 
solchen Situationen vor allem 
der richtige Umgang und eine 
klare Kommunikation“, betont 
Johannes Mayrhofer.

Vorbereitungen für die Veranstal-
tungen im Mai.� Pferdezentrum

Aufatmen in Stadl-Paura: Pferdezentrum bewältigt Pferde-Virus 
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Laut Statusbericht 2025 
wurden österreichweit 121 
Wölfe nachgewiesen – das 
ist eine Mindestanzahl 
und bedeutet einen klaren 
Anstieg gegenüber dem Jahr 
2024 mit 102 Individuen.

Land OÖ

Die aktuellen Zahlen zei-
gen deutlich, dass sich die 
Wolfspopulation in Österreich 
weiterhin im Wachstum be-
findet. Die Schwerpunkte des 
Vorkommens liegen aktuell in 
Kärnten, Tirol, Niederöster-
reich sowie im Mühlviertel in 
Oberösterreich. Damit wird 
deutlich, dass sich der Wolf 
nicht nur punktuell ausbreitet. 
In einzelnen Regionen – ins-
besondere im kontinentalen 
Bereich – zeichnet sich bereits 
eine Entwicklung in Richtung 
eines günstigen Erhaltungszu-
standes ab. Die im Vorjahr sei-
tens der EU-Kommission vor-
genommene Herabstufung des 
Schutzstatus ist ein weiteres In-
diz dafür.

„Wir sehen in ganz Öster-
reich eine klare Entwicklung 
hin zu einer wachsenden Po-
pulation. Das ist aus Sicht 
des Artenschutzes ein Erfolg, 
bringt aber gleichzeitig enor-
me Herausforderungen mit 

sich. Denn für mich hat die 
Sicherheit der Menschen am 
Land, unserer bäuerlichen Fa-
milienbetriebe sowie der Wei-
de- und Almwirtschaft oberste 
Priorität“, betont Agrar-Lan-
desrätin Michaela Langer-We-
ninger. „In Oberösterreich 
setzen wir auf Fakten statt Po-
lemik. Daher haben wir im 
Herbst 2025 in den Rudelge-
bieten ein verdichtetes Wolfs-
monitoring eingeführt.“

Die Zahlen sprechen für 
sich: Innerhalb weniger Mona-
te konnten rund 100 Bildnach-
weise gesammelt werden, er-
gänzt durch DNA-Analysen aus 
Losungsproben. Mit Blick auf 
die kommenden Jahre und die 
vorliegenden Zahlen ist davon 
auszugehen, dass die Wolfspo-
pulation in OÖ weiter wachsen 
wird. Im Laufe des Sommers 
wird sich dabei zeigen, wie sich 
die einzelnen Rudel entwi-
ckeln und ob künftig mit wei-
teren Rudelbildungen zu rech-
nen ist.

Ziel ist es, diese Entwicklung 
genau zu beobachten und not-
wendige Maßnahmen umzu-
setzen. Im Mittelpunkt stehen 
dabei ein weiter ausgebautes 
Monitoring, eine enge lände-
rübergreifende Zusammenar-
beit sowie – bei Bedarf – Anpas-
sungen der Oö. Wolfsmanage-
mentverordnung.

Der Wolf  
in OÖ: die  
aktuelle 
Lage

Adobestock/AB Photography

Neue Maschinenhalle für LFS Otterbach 
Mit einem Festakt wurde am 
26. April an der Landwirt-
schaftlichen Fachschule Ot-
terbach eine neue Maschinen-
halle mit Praxis- und Lagerräu-
men eröffnet – ein Projekt mit 
klarem Bekenntnis zur moder-
nen, praxisnahen Ausbildung. 
Auf rund 465 Quadratmetern 
ist dabei eine funktionale Ein-
stellhalle mit Nebenräumen 
entstanden, die nicht nur Ma-
schinen schützt, sondern den 
Unterricht auf ein neues Ni-
veau hebt. Rund 680.000 Euro 
wurden investiert – unter-
stützt vom Fleckviehzuchtver-
band Inn- und Hausruckvier-
tel (FIH). Landesrätin Michae-
la Langer-Weninger betont die 

Bedeutung dieser Investition: 
„Heimat braucht Ursprung 
– und der entsteht dort, wo 
Landwirtschaft gelernt und ge-
lebt wird. Mit Investitionen wie 
diesen schaffen wir moderne 
Rahmenbedingungen für die 
Ausbildung junger Menschen 
und damit für die Zukunft un-
serer bäuerlichen Betriebe.“

Auch die Schülerinnen und 
Schüler waren bei der Baustel-
le mittendrin statt nur dabei: 
Sie konnten im Rahmen des 
Praxisunterrichts aktiv mitar-
beiten und so wertvolle Ein-
blicke gewinnen. „Die ausge-
zeichnete Zusammenarbeit 
mit dem FIH ermöglicht die 
optimale Nutzung des Landes-

gutes für die praktische Aus-
bildung unserer Schülerinnen 
und Schüler. Dies wird sowohl 
von Hofübernehmenden als 
auch den Hofübergebenden 
sehr geschätzt und erklärt 
den hohen Anteil an Schüle-
rinnen und Schülern aus der 
Landwirtschaft“, betont Di-
rektor Wolfgang Berschl. Josef 

Miesenberger, GF FIH ergänzt: 
„Diese in Österreich einzigarti-
ge (seit 20 Jahren bestehende)
Kooperation trägt Früchte und 
wird ständig weiterentwickelt. 
Mit der neuen Maschinenhal-
le schaffen wir nicht nur Platz 
für Technik, sondern vor allem 
bessere Bedingungen für den 
Praxisunterricht.“

Viele Ehrengäste bei der Eröffnung der Maschinenhalle.� Stefanie Schauer
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DI Hubert Köppl

Grundsätzlich muss gesagt 
werden, dass von der eigenen 
Pflanzenschutzarbeit keine ne-
gativen Beeinträchtigungen 
auf Nachbarflächen ausgehen 
dürfen. Rückstände von Pflan-
zenschutzmittel können mit 
den neuesten Techniken auch 
in sehr geringen Spuren nach-
gewiesen werden. Bei der Pflan-
zenschutzarbeit sind deshalb 
alle Vorsichtsmaßnahmen zu 
beachten, damit Abdrift ver-
mieden wird.

Welche  
Maßnahmen helfen?

Nach guter fachlicher Pra-
xis dürfen bei der Verwen-
dung von bester Technik (z.B. 
abdriftmindernde Düsen) 
Pflanzenschutzarbeit bis maxi-
mal 5 m/s Wind (das sind ca. 18 
km/h) durchgeführt werden. 
Ohne diese Technik sind 3 m/s 
die Grenze. 

Einige Wetterberichte sind 
schon auf die Pflanzenschutz-
mittelausbringung abge-
stimmt (z.B. spritzwetter.at), 
die Firma Syngenta bietet auch 
eine eigene App (Spray Assist) 
an, wo der optimale Spritzter-
min unter den gegebenen Wit-
terungsbedingungen abgefragt 
werden kann.

Der optimale Abstand der 
Düsen zur Zielfläche beträgt 
bei den meisten Düsen 50 Zen-
timeter. Oft wird dieser Um-
stand stark unterschätzt. Wird 
der Zielflächenabstand um 
zehn Zentimeter erhöht, kann 
die Abdrift bei schlechten Wit-
terungsbedingungen um bis zu 
100 Prozent steigen. 

Entlang von kritischen Flä-
chen (Bio, Hausgärten, etc.) 

wird empfohlen, auch bei nur 
geringem Wind in deren Rich-
tung die Ausbringung auf ei-
nen optimaleren Termin zu 
verlegen. 

Bei Verfrachtung über weite 
Strecken spielt die thermische 
Abdrift auch eine sehr große 
Rolle. Bei Temperaturen über 
25 Grad und bei relativ fein-
tropfiger Ausbringung steigt 
diese Gefahr sehr stark an. Un-
terschätzt wird auch vielfach, 
dass unter 50 Prozent relativer 
Luftfeuchte die Lebensdauer 
von vor allem feinen Tropfen 
sehr kurz ist und mit Thermik 
die Wirkstoffe weit verfrach-
tet werden können. Gefährdet 
sind insbesondere Produkte 
auf Basis von Pendimethalin, 
Prosulfocarb und Clomazone. 

Bei sehr geringer Luftfeuch-
tigkeit kann auch die Wirksam-
keit von Herbiziden sinken.

Die Ausbringung von Pflan-
zenschutzmitteln ist auch in 
den späteren Abendstunden 
möglich, solange der Tau nicht 
einfällt und die Tröpfchen 
nicht abrinnen. 

In den Morgenstunden ist 
normalerweise auch weni-
ger Wind aber vielleicht noch 
mehr Tau – hier besteht die Ge-
fahr des Abrinnens der Tropfen 
und bei noch weicher Wachs-
schicht je nach Produkt Verät-
zungsgefahr. 

Abdrift auf Nachbarflächen 
oder auch Feldraine und Ge-
hölze ist unbedingt zu ver-
meiden. Auch eine Abdrift in 
benachbarte Bioflächen stellt 
den Bewirtschafter vor gröbere 
Probleme – die Fläche verliert 
den „Biostatus“, die Ware muss 
konventionell vermarktet wer-
den und das betroffene Feld-
stück wird wieder zur Bio-Um-

stellungsfläche. In einem Be-
ratungsprojekt der Landwirt-
schaftskammer konnte die Be-
lastung von Nachbarflächen 
durch Pflanzenschutzmittel-
wirkstoffe sehr deutlich redu-
ziert werden.

Sollte eine Abdrift in Nach-
bargrundstücke erfolgt sein, so 
ist der Grundbesitzer bzw. der 
Bewirtschafter unverzüglich 
darüber zu informieren. 

In einem eigenen Projekt 
wurde die Problematik aufge-
arbeitet und es gibt dazu um-
fangreiches Informationsma-
terial. Zu finden ist dieses auf 
lk-online: www.ooe.lko.at

Abdriftvermeidung  
bei der Pflanzenschutzarbeit
Im heurigen Jahr gab es leider schon oft Wetterlagen mit stärkerem Wind. Bei der Pflanzenschutzarbeit 
ist hier besonders auf die Vermeidung von Abdrift zu achten. 

Abdrift auf Nachbarflächen ist unbedingt zu vermeiden.� LK OÖ/Köppl
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DI Hubert Köppl

In beiden Situationen bleibt es 
daher wichtig, die Bestände re-
gelmäßig zu beobachten und 
mit Unterstützung des Warn-
dienstes die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen. 

Der Warndienst (auf www.
warndienst.at) gibt mit den 
Prognosemodellen Informati-
onen über die Entwicklungs-
möglichkeiten der Krankhei-
ten. Zusätzlich werden zu be-
stimmten Terminen (ES 31/32, 
37/39, 45/61) auf ca. 80 Schlä-
gen in Österreich die Krank-
heiten bonitiert und im Labor 
mittels PCR-Analyse die Krank-
heiten S.tritici, HTR-Blatt-
dürre und Schneeschimmel 
(M.nivale) bestimmt. Dadurch 
wird unter Einbeziehung der 
eigenen Beobachtung mittels 
der Warndienst-Ergebnisse 
eine sehr gezielte Behandlung 
der Krankheiten möglich. 

Durch die lange Inkubati-
onszeit etwa von S.tritici kann 
das Vorhandensein des Pilzes 
schon lange vor dem Sicht-
barwerden der Symptome 
festgestellt werden. Eine Be-
handlung der Krankheit bei 
deutlich sichtbarem Befall auf 
den ertragsrelevanten Blättern 
kann die Infektion nicht mehr 
stoppen. 

Trotzdem bleibt die eigene 
Beobachtung sehr wichtig, der 
Warndienst kann den Land-
wirt in seiner Entscheidung 

nur unterstützen. Hier kann 
man sich an den Bekämp-
fungsschwellen nach dem 
Weizenmodell Bayern orien-
tieren (Schwellenwerte sind 
auf lk-online abrufbar). 

Strategien für 2026

Der Weizenanbau im letzten 
Jahr erfolgte großteils im Ok-
tober bei eher trockenen Be-
dingungen, die nachfolgende 
Witterung war in vielen Re-
gionen durch langandauern-
den Nebel und kühle Tempe-
raturen gekennzeichnet. 

Ende Oktober bzw. Anfang 
November gesäte Bestände 
konnten sich im Herbst nicht 
mehr bestocken, im Winter gab 
es im Gegensatz zu den vergan-

genen Jahren auch keine Vege-
tation und im Frühjahr war es 
relativ trocken, sodass diese 
Weizen kein optimales Wur-
zelsystem entwickeln konnten 
und die Bestockung auch nicht 
optimal war. 

Der Krankheitsdruck in die-
sen Beständen ist sehr gering. 
In früh gesäten Beständen fin-
det man auf den älteren Blät-
tern zwar vereinzelt schwarze 
Pyknidien von S.tritici, durch 
das trockene Frühjahr gab es 
aber kaum optimale Ausbrei-
tungsbedingungen. Nach 
den Bonituren und Labor- 
analysen im Rahmen des 
Warndienstes kann eine ge-
zielte Entscheidung über eine 
notwendige Behandlung ge-
troffen werden. Beispielswei-
se war 2025 Braunrost die do-
minierende Krankheit, diese 
kann man relativ kostengüns-
tig behandeln, 2024 dominie-
rerte S.tritici, hier gab es nur 
gute Erfolge mit starken Pro-
dukten. 

Die detaillierten Strategien 
sind auch auf lk-online nach-
lesbar.

Fungizideinsatz im Winterweizen: 
Warndienst nützen
Der Krankheitsdruck im Winterweizen war im Jahr 2025 sehr gering – ganz 
im Gegensatz zum Vorjahr, wo durch einen massiven Befall mit S.tritici die 
Fungizideinsätze hoch rentabel waren. 

In feuchten Jahren ist S.tritici die Hauptkrankheit.� LK OÖ/Köppl

PFLANZENBAU

Holzeinschlag  
und Schadholz  
rückläufig
Die Holzeinschlagsmel-
dung 2025 wurde im April 
vom Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft 
veröffentlicht und zeigt, 
dass der Waldfonds klima-
fitte Wälder erfolgreich för-
dert: „Die Schadholzmenge 
in unseren Wäldern ist mit 
6,38 Mio. Erntefestmetern 
im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich gesunken. Gleich-
zeitig bleiben die Borkenkä-
ferschäden auf einem ho-
hen Niveau. Das verdeut-
licht, wie wichtig ein vor-
ausschauender Waldumbau 
ist, um unsere Wälder lang-
fristig widerstandsfähiger zu 
machen. Daher treiben wir 
den Einsatz klimaresilienter 
Baumarten und den Umbau 
zu stabilen Mischwäldern 
im Rahmen des Waldfonds 
gezielt voran“, so Bundesmi-
nister Norbert Totschnig.
Im Jahr 2025 betrug die 
Holznutzung im österreichi-
schen Wald insgesamt 19,56 
Mio. Erntefestmeter ohne 
Rinde. Das bedeutet einen 
Rückgang von 2,4 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr. 
Die Schadholzmenge ist 
zwar deutlich gesunken, be-
trägt mit 6,38 Mio. Ernte-
festmetern jedoch immer 
noch 32,6 Prozent des Holz- 
einschlages. 
Die durch Borkenkäfer ver-
ursachten Schadholzmen-
gen bleiben weiterhin auf 
hohem Niveau und machen 
nahezu 50 Prozent des ge-
samten Schadholzanfalles 
aus. Dies unterstreicht den 
anhaltenden Handlungsbe-
darf in der Borkenkäferbe-
kämpfung. Die aktuelle Pub-
likation ist auf der Webseite 
des BMLUK zu finden: www.
bmluk.gv.at
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Erste Sträucher und Bäume öff-
nen ihre Blüten, Wiesen und 
Felder erwachen; Wild- wie Ho-
nigbienen sowie andere bestäu-
bende Insekten werden zuneh-
mend aktiv. Gleichzeitig be-
ginnen viele Betriebe mit der 
ersten Mahd – ein Zeitraum, in 
dem ökologische Anforderun-
gen und betriebliche Abläufe oft 
zusammenfallen und im besten 
Fall sorgfältig abgestimmt sind.

Bedeutung 
Frühjahrsblüte für 
Bienenpopulationen
Löwenzahn, Klee, Obst- und 
Beerenblüten stellen im Früh-
jahr die ersten wichtigen Nekt-
ar- und Pollenquellen dar. Ho-
nigbienen benötigen zu dieser 
Zeit besonders viel Energie – ei-
nerseits für die gesteigerte Sam-
melaktivität und andererseits 
für den intensiven Brutaufbau, 
für den eine ausreichende Pol-
lenversorgung unerlässlich ist. 
Für viele Wildbienenarten mit 
kurzen Lebenszyklen ist das frü-
he Blütenangebot essenziell, da 
sie nur in diesem Zeitraum ihren 
Fortpflanzungszyklus durch-

laufen können. Eine Mahd ent-
fernt diese Ressourcen von Wie-
sen abrupt und kann sowohl die 
Entwicklung von Honigbienen-
völkern als auch den Bestand 
empfindlicher Wildbienenarten 
schwächen.

Eine enge Zusammenarbeit 
hilft, Bestäuberverluste zu mi-
nimieren. Wenn möglich, soll-
te außerhalb der Flugzeiten ge-
mäht werden – idealerweise ab 
etwa 19 Uhr, wenn die Aktivi-
tät der meisten Bestäuber deut-
lich sinkt. 

Honigbienen fliegen über-
wiegend ab rund 13 Grad bei 
Sonnenschein und wenig 
Wind; Hummeln sind auch 
bei geringerer Temperatur und 
schlechterer Witterung aktiv. 

Mähtechnik  
als Schutzfaktor

Auch die Technik beeinflusst 
das Ausmaß an Insektenverlus-
ten. Untersuchungen im Pro-
jekt „Insektenschonendes Mä-
hen“ zeigten, dass Doppelmes-
serbalken im Vergleich zu rotie-
renden Systemen die geringsten 

direkten Schäden verursachen. 
Ihr Einsatz kann besonders 
während der Frühjahrsblüte 
einen wichtigen Beitrag zum 
Schutz von Bestäuber-Populati-
onen leisten.

Viele Betriebe setzen sie be-
reits um: die abgestufte Nut-
zungsstrategie, bei der die 
Grünlandflächen eines Betrie-
bes in Intensiv- und Extensiv-
bereiche unterteilt werden. 
Dadurch lassen sich einerseits 
hochwertige Grundfutterqua-
litäten erzielen und anderer-
seits die betriebliche Arten-
vielfalt fördern. Für Bestäuber 
entstehen so wertvolle Rück-
zugsorte und Nahrungsräume, 
da extensiv genutzte Flächen 
ein längeres Blütenangebot si-
chern.

DI Theresa Frühwirth, BEd

Frühjahrsblüte, Bienen und die erste Mahd
Mit den ersten warmen Tagen im April setzt die Frühjahrsblüte ein.

Wildbienen reagieren 
aufgrund ihrer spezifischen 
Habitatansprüche sensibel  
auf Veränderungen und 
eignen sich daher hervor-
ragend als Indikatoren für 
den Naturschutz.

DI Katharina Schobersberger

Wild- und Honigbienen sowie 
weitere Bestäuber stehen zum 
Weltbienentag am 20. Mai im 
Mittelpunkt der Tagung „Es 

lebe die Vielfalt – Zukunftsfä-
hige Agrarlebensräume für Be-
stäuber“, zu der das Bienenzen-
trum OÖ herzlich einlädt. Die 
Veranstaltung rückt bestehen-
de Leistungen und das Poten-
zial der Landwirtschaft für eine 
bestäuberfreundliche Land-
schaft in den Fokus.

Sabine Schoder vom Institut 
für Integrative Naturschutz-
forschung der BOKU geht auf 
die Wildbienenarten in Öster-
reich sowie auf Zusammen-
hänge mit ÖPUL-Maßnahmen 

ein. Besonders in ackerbau- und 
grünlandgeprägten Regionen 
tragen erfolgreich umgesetzte 
ÖPUL-Maßnahmen wesentlich 
zur Biodiversität bei. Blühstrei-
fen und Biodiversitätsflächen 
dienen als Nahrungsquellen für 
Honig- und Wildbienen, wäh-
rend strukturreiche Randberei-
che Lebensraum für seltenere 
Wildbienenarten bieten. 

Letztlich ist für eine bestäu-
berfreundliche Landschaft 
die Vielfalt an Lebensräumen 
entscheidend. Die Veran-

staltung findet in der Land-
wirtschaftskammer OÖ in 
Linz statt und ist kostenlos.  

	■ Die Anmeldung ist noch 
bis 12. Mai möglich. Weite-
re Informationen dazu gibt es 
online unter www.bienenzen-
trum.at. 

Wildbienenmonitoring  
zur Wirkung von ÖPUL Strukturreiche Randbereiche wie Feldraine bieten Lebensraum für verschie-

denste Arten an Wildbienen.� Schoder

Frühe Blüten und 
Löwenzahn sichern 
die Energieversorgung 
vieler Bestäuberarten.
� Bienenzentrum OÖ
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DI Franz Xaver Hölzl

Die bodennahe streifenför-
mige Ausbringung von flüssi-
gen Wirtschaftsdüngern stellt 
die wichtigste und wirksamste 
Maßnahme zur Verringerung 
der Ammoniak-Emissionen 
dar. Bei der Abwicklung sind 
jedoch vereinzelt Probleme 
aufgetreten, die unbedingt ver-
mieden werden sollen.

Die im Mehrfachantrag be-
antragte Menge kann im Falle 
einer Vor-Ort-Kontrolle nicht 
mehr reduziert werden!

Es wird eindringlich emp-
fohlen, im Mehrfachantrag nur 
jene Menge in Kubikmetern 
anzumelden, die im Antrags-
jahr gesichert bodennah ausge-
bracht und/oder separiert wird. 
Bis spätestens 30. November ist 
die tatsächlich in diesem Jahr 
bodennah streifenförmig bzw. 
separierte Menge zu beantragen.

Aufgrund der rechtlichen 
Vorgaben in der GAP-Strate-
gieplan-Verordnung wird diese 
angegebene Menge im Falle ei-
ner Ankündigung oder Durch-
führung einer Vor-Ort-Kont-
rolle „quasi eingefroren“ und 
kann nicht mehr reduziert wer-
den. Dies gilt ab Ankündigung 
der Vor-Ort-Kontrolle.

Im Gegensatz dazu ist eine Er-
höhung der Menge auch im Fal-
le einer Vor-Ort-Kontrolle jeder-
zeit möglich und jedenfalls bis 
30. November durchzuführen.

	■ Empfehlung: Falls abseh-
bar ist, dass die im MFA ange-
gebene Menge nicht erreicht 
wird, soll im Rahmen einer so-
fortigen Korrektur des MFA die 
Menge geändert werden. Bei 
einer Vor-Ort-Kontrolle ist dies 
zu spät. Wichtig dabei ist, dass 
alle Änderungen nur mittels 
Betätigung des Buttons „Ab-
senden“ auch tatsächlich an 
die AMA übermittelt werden.

Die richtige 
Ausbringungstechnik 
beantragen
Falls auf einem Betrieb unter-
schiedliche Ausbringungstech-
niken wie Schleppschlauch, 

Schleppschuh oder Injekti-
on angewendet werden, so ist 
penibel darauf zu achten, dass 
ausgebrachte Mengen auch 
der jeweiligen Technik kor-
rekt zugeordnet werden. Diese 
Mengen sind schlagbezogen 
bzw. kulturartenbezogen auf-
zuzeichnen und müssen mit 
den Rechnungen bzw. Liefer-
scheinen übereinstimmen. Da 
die unterschiedlichen Techni-
ken mit unterschiedlichen Prä-
miensätzen dotiert sind, kön-
nen nicht korrekte Zuordnun-
gen zu erheblichen Sanktionen 
führen.

Aufzeichnung und 
Beantragung muss 
übereinstimmen

Die schlagbezogenen bzw. kul-
turartenbezogenen bodennah 
streifenförmig ausgebrachten 
Mengen sind zu dokumentie-
ren. Bis spätestens 30. November 
eines jeden Jahres sind diese tat-
sächlich ausgebrachten Mengen 
zu beantragen bzw. der Antrag 
entsprechend auf die tatsäch-
lich ausgebrachten Mengen zu 
korrigieren. 

	■ Sowohl im „LK-Dünger-
rechner“ unter www.ooe.lko.
at als auch im „ÖDüPlan Plus“ 
www.ödüplan.at ist die Doku-
mentation auch für diese Maß-
nahme möglich.

	■ Nähere Details – siehe auf 
lk-online bzw. Informationen 
bei der Boden.Wasser.Schutz.Be-
ratung unter T 050 6902-1426 
oder auf: www.bwsb.at

Bodennahe Ausbringung und Separierung:  
letzte Einstiegsmöglichkeit Ende 2026 
Der letzte Einstieg ist mit dem Förderjahr 2027 möglich und muss bis spätestens 31. Dezember 2026 
beantragt werden. Im Mehrfachantrag soll nur jene Menge angemeldet werden, die auch gesichert im 
Antragsjahr bodennah ausgebracht bzw. separiert wird.

Nach einer Vor-Ort-Kontrolle (VOK) können die im MFA beantragten Mengen nicht 
mehr nach unten korrigiert (verringert) werden. Eine Korrektur nach oben (Erhö-
hung der Mengen) ist jederzeit – auch nach einer VOK – möglich.� BWSB/Hölzl

LANDWIRTSCHAFTLICH 
AUFZEICHNEN!

PRAKTISCH. SICHER. BEWÄHRT.

www.ödüplan.at 

PFLANZENBAU
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Hotspots auf landwirt-
schaftlichen Flächen – etwa 
Erosionsrinnen, verdichtete 
Fahrspuren oder auch 
Gullys am Feld – spielen 
eine zentrale Rolle beim 
Eintrag von Sedimenten 
und Nährstoffen in Gewäs-
ser. Besonders bei Starkre-
genereignissen kommt es 
zu Bodenverlusten. 

DI Elisabeth Murauer

Erosionshotspots sind klein­
räumige Bereiche auf landwirt­
schaftlichen Flächen, in denen 
verhältnismäßig viel Boden 
durch Wasser abgetragen wird. 
Anders als die gleichmäßige 
Flächenerosion entstehen hier 
punktuelle Situationen, die 
höhere Bodenverluste verursa­
chen.

Mit dem Sediment gelangt 
auch gebundener Phosphor in 
die Gewässer. Phosphor för­
dert in erhöhten Konzentra­
tionen das Algenwachstum. 
Die Folge sind Eutrophierung, 
Sauerstoffmangel und eine Be­
einträchtigung aquatischer Le­
bensgemeinschaften.

Erosionen schaffen 
vielfältige Probleme

Neben ökologischen Schäden 
entstehen auch ökonomische 
Verluste. Fruchtbarer Oberbo­
den geht verloren, die Boden­
struktur verschlechtert sich, 
und die langfristige Ertragsfä­
higkeit sinkt. Zudem können 
Sedimente Gewässerprofile ver­
ändern, Rückhalteräume ver­
landen lassen, deren Räumung 
wiederum Kosten verursacht. 
Nicht zu vergessen sind mögli­
che Nachbarschaftskonflikte.

Verschärfung Klimaverände­
rung: Häufigere Starknieder­
schläge erhöhen das Risiko für 
Erosionsereignisse. Gleichzei­
tig begünstigen eine intensive 
Bodenbearbeitung, fehlende 

Bodenbedeckung und Fehler 
im Management die Ausbil­
dung von Abflussbahnen.

Gegenmaßnahmen

Wirksame Gegenstrategien 
können einfache Maßnahmen 
sein: konservierende/reduzier­
te Bodenbearbeitung, Boden­
bedeckung (Zwischenfrüchte), 
Schlagteilung bei langen Hän­
gen, nicht zu fein und quer 
zum Hang bearbeiten. Begrünte 
(Quer)streifen, Absetzmulden 
oder Rückhaltebecken vor Ka­
nalabflüssen und Gullys im Feld 
oder am Feldrand können Sedi­
mente und Erde zurückhalten. 

Auch eine Verlegung beste­
hender Gullys muss überlegt 
werden, darf aber nicht eigen­
mächtig vorgenommen wer­
den (zuständig: Gemeinden, 
Straßenmeistereien). Dadurch 
könnte aber der Stoffeintrag 
deutlich reduziert werden. 

Unsichtbare Hotspots: Boden 
verlieren – Gewässer belasten

Gullys am Feldrand sind direkte Ein-
tragspfade ins nächste Gewässer.  
� BWSB/Wallner

Fazit 
Durch angepasste Bewirt-
schaftung – Bodenbedeckung, 
überlegte Bodenbearbeitung usw. 
– lassen sich Erosionshotspots 
entschärfen und ihre negativen 
Auswirkungen deutlich verringern.

So werden Bodenverluste 
begrenzt, Nährstoffeinträge ver-
mindert und Gewässer nachhaltig 
geschützt.

Ernährung und 
Klima Workshop

Wie wirkt sich unser Essen 
auf das Klima aus? Mit die­
ser Frage beschäftigt sich der 
Workshop „Essen verstehen 
– Zukunft gestalten“, zu dem 
das LEADER-Projekt Ackern 
im Innviertel am 27. Mai 
von 14 bis 17 Uhr auf den 
Biohof Geinberg einlädt.

Die kostenlose Veranstal­
tung richtet sich an Pädago­
ginnen und Pädagogen aus 
Kindergärten, Volksschulen, 
Mittelschulen und Gymna­
sien. Im Mittelpunkt stehen 
praxisnahe und interaktive 
Methoden, mit denen Kin­
der und Jugendliche für die 
Zusammenhänge zwischen 
Ernährung und Klima sensi­
bilisiert werden können. Eine 
Anmeldung ist bis 13. Mai an  
s.gumpinger@acker.co mög­
lich.

Ein besonderes Highlight ist die 
Besichtigung des Biohofs Gein-
berg.� Nadine Stenzel

Pferdewirtschaft mit der  
Facharbeiterausbildung
Am 6. Mai um 19 Uhr laden das 
LFI OÖ und das ABZ Lambach 
zu einer kostenfreien Online-In­
foveranstaltung rund um die 
Facharbeiterausbildung Pferde­
wirtschaft ein. Interessierte er­
halten einen kompakten Über­
blick über die Ausbildung. Der 
Lehrgang startet im Herbst 2026. 
Weitere Informationen und eine 

Anmeldemöglichkeit sind un­
ter www.ooe.lfi.at zu finden.

Der Infoabend ist für alle, die ihre 
Leidenschaft für Pferde zum Beruf 
machen oder ihren Betrieb fach-
lich weiterentwickeln möchten. 
� ABZ Lambach

LWBFS  
Waizenkirchen

Am 9. Mai öffnet die landwirt­
schaftliche Fachschule Wai­
zenkirchen wieder ihre Tore 
für Jung und Alt. Von 8 bis 13 
Uhr findet der traditionelle 
Bauernmarkt der Erwachse­
nenbildung am Schulgelände 
statt. Die Besucherinnen und 
Besucher erwartet ein buntes 
Angebot: von Fleischspezia­
litäten und Milchprodukten, 
über Bauernbrot bis hin zu di­
versen Säften, Honig, und Ge­
schenksideen. Auch für die 
kleinen Gäste wird jede Men­
ge Programm und eine Hüpf­
burg vorbereitet.

HLBLA St. Florian

Im Rahmen des Projektma­
nagementunterrichts veran­
stalten die Schülerinnen und 
Schüler der dritten Klasse ein 
Zukunftsfest. Die Besuche­
rinnen und Besucher erwar­
ten Fachvorträge zu aktuellen 
Entwicklungen in der Land­
wirtschaft und nachmittags 
17 verschiedene Stationen, 
wo praktische  und innovati­
ve Ideen erlebt werden kön­
nen. Bei Interesse bitte Mail an  
d.thaller@hlbla-florian.at

Schulen
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Irmgard Seiringer

Mit großer Begeisterung für 
Landwirtschaft und Tierhal-
tung übernahmen Marlene 
und René Gschwandtner 2024 
den Bio-Nebenerwerbsbetrieb 
mit Kalbinnenmast von Ver-
wandten in Zell am Moos. Ziel 
war es, das Haupteinkommen 
der fünfköpfigen Familie wie-
der aus der Landwirtschaft zu 
sichern und langfristig einein-
halb Arbeitskräfte am Hof zu 
beschäftigen. Diese Vorgabe 
prägte die strategische Neuaus-
richtung des Betriebes.

René, Elektrotechniker, 
landwirtschaftlicher Fachar-
beiter und Forstwirtschafts-
meister, war zuvor hauptbe-
ruflich in der Forstwirtschaft 
tätig. Marlene arbeitete nach 
ihrer Ausbildung zur Kondi-

torin im Einzelhandel. Die ge-
meinsame Leidenschaft für die 
Milchviehhaltung führte dazu, 
dass nach mehr als 20 Jahren 
Pause wieder Milchkühe in 
Brandstatt einzogen. Das Alt-
stallgebäude wurde mit viel Ei-
genleistung modernisiert und 
erweitert. Seit Frühjahr 2025 
stehen 16 Milchkühe im neu-
en Tierwohl Plus-Stall. Die Fut-
terbasis bilden knapp 20 Hek-
tar Grünland – davon 20 Pro-
zent Steilflächen, teils nur er-
schwert zu bewirtschaften. Die 
Bio-Heumilch wird an Woer-
le in Henndorf geliefert. Eine 
Heutrocknungsanlage sorgt 
für hohe Rauhfutterqualität. 
Die gesamte Milchviehherde 
konnte von einem Betrieb 
ohne Hofnachfolge übernom-
men werden. Ziegen, Hühner, 
Katzen, Hasen, Pferde und ein 

Fischteich bereichern zusätz-
lich den Hof und bieten Gästen 
ein authentisches Bauernho-
ferlebnis. Beratungsangebote 
von Fachverbänden und Land-
wirtschaftskammer unterstütz-
ten die Familie bei der Entwick-
lung der Betriebszweige. Zur 
Diversifizierung und als zwei-
tes wirtschaftliches Standbein 
wurde „Urlaub am Bauern-
hof“ mit zehn Betten in zwei 
großzügigen Ferienwohnun-
gen aufgebaut. Als Mitglied 
beim Landesverband „Urlaub 
am Bauernhof“ setzt die Fami-
lie zusätzlich auf die Speziali-
sierung „Urlaub am Bio-Bau-
ernhof“. „Rund 75 Prozent der 
Gäste nehmen aktiv am Hofle-
ben teil“, erklärt Betriebsfüh-
rerin Marlene. Hofeigene Bio-
produkte wie Heumilch, Eier, 
Obst, Marmeladen, Säfte und 

Schnaps werden sehr geschätzt 
und gerne eingekauft. Umfas-
sendes und gut verständliches 
Infomaterial zum Thema Bio 
wird von Groß und Klein gut 
angenommen.

Artenvielfalt und Nachhal-
tigkeit sind heute Gebot der 
Stunde und werden am Biohof 
„beim Hitzl“ seit Generatio-
nen wie selbstverständlich ge-
lebt. Magerwiesen, Fischteich 
und Bachlauf ziehen vor allem  
Familien, umweltbewusste und 
naturinteressierte Gäste an. Be-
reits in der ersten Saison ver-
zeichnete der Betrieb über 100 
Belegtage – ein deutlicher Be-
weis dafür, dass authentisch 
angebotene Natur- und Hofer-
lebnisse in Verbindung mit ge-
lebter Gastfreundschaft nach 
wie vor zu den stärksten Bu-
chungsargumenten zählen.

Unser 
Betrieb
Zell am Moos, 
Bezirk Vöcklabruck

Bioheumilch, Gäste und Bauernhoferlebnis
Familie Gschwandtner, vulgo „Biohof beim Hitzl“, startete mit Milchkühen und Urlaub am Bauernhof neu durch.

Urlaub am Bio-Bauernhof ist beim Hitzl in Zell am Moos ursprünglich zu erleben.� Gschwandtner

Betriebsspiegel
	X 18 Hektar Grünland

	X 1,5 Hektar Wald

	X 16 Milchkühe mit Nach-
zucht

	X 10 Gästebetten

	X www.urlaubambauernhof.at/de/

hoefe/biohofbeimhitzl

BBK-Obmann Alfred Lang (re.) 
informiert sich bei der Familie 
Gschwandtner über den Betrieb.�

René und Marlene Gschwandtner 
mit ihren Kindern Fotos: LK OÖ/Gschwandtner

Tiere sind der Dreh- und Angelpunkt 
am Ferienhof der Gschwandtners. �
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Praxisplan  
Waldwirtschaft
Sie wollen Ihren Wald aktiv bewirtschaften und benötigen eine fachliche 
Unterstützung bei der Maßnahmenplanung. Unser Angebot umfasst eine ge-
meinsame Begehung der Flächen, die Erarbeitung von Zielen für eine öko-
nomisch erfolgreiche und nachhaltige Waldbewirtschaftung sowie die Fest-
legung von waldbaulichen Maßnahmen. Über das Programm Praxisplan 
Waldwirtschaft können Sie jederzeit online auf Ihre Walddaten zugreifen.

In Ihrer BEZIRKSBAUERNKAMMER

werden Sie BERATEN.

ooe.lko.at/beratung

STARKER PARTNER
KLARER WEG

Holzmarkt
Fokus auf Borkenkäferprävention legen

Dr. Christian Rottensteiner

Die Rundholzlager der Säge- 
industrie sind derzeit gut 
gefüllt, andererseits ist die 
Lage am internationalen 
Schnittholzmarkt sehr her-
ausfordernd. 

Trotz ursprünglicher Sig-
nale die Fichtensägerund-
holzpreise stabil halten zu 
wollen, stehen aktuell Preis- 
absenkungen im Raum. Da 
viele Verträge mit Ende April 
auslaufen, stellt sich gerade 
ein neues Preisniveau ein. 

Beim Leitsortiment Fich-
te Güteklasse B, Media 2b+ 
sind Preise von 120 bis 123 
Euro pro Festmeter (netto, 
frei Straße) zu verzeichnen.

Aufgrund der aktuellen 
Lage am Sägerundholz-
markt empfiehlt es sich mit 
planmäßigen Holzernteein-
sätzen vorerst abzuwarten 
und stattdessen den Fokus 
auf etwaiges Schadholz so-
wie auf Borkenkäferpräven-
tion zu legen.  Dies muss aus 
Gründen des Forstschutzes 
unabhängig von Marktüber-
legungen erfolgen.

Die Nachfrage nach In-

dustrierundholz ist weiter-
hin hoch. Die Preise beim 
Nadelfaserholz wurden ent-
sprechend angehoben. Es ist 
daher ratsam, anstelle häu-
fig anzutreffender „Energie-
holzhaufen“, wo Wipfel und 
Rundholz gemischt gelagert 
werden, bewusst Industrie-
holz auszuformen. Zudem 
ist zu beachten, dass Wied-
haufen in der Nähe von 
Fichtenbeständen ein ent-
sprechendes Borkenkäfer- 
befallsrisiko bergen.

Holzmarkt OÖ, 27. April 2026
netto, ohne USt., frei LKW Straße

Fi-Sägerundholz, Güteklasse A/B/C, €/FMO*:

1a: 58 bis 68 1b: 88 bis 98 2a+: 120 bis 123

Nadel-Faserholz, €/AMM:

90 bis 100

Laub-Faserholz, €/AMM: 

80 bis 87

Brennholz 1 m lang – trocken, gespalten, ab Hof, €/RMM ohne MWSt.:

hart: 110 bis 125 weich: 80 bis 95

Ofenholz - Stückholz, ofenfertig, 33 cm lang, €/RMM ohne MWSt., ab Hof:

Raummeter, geschlichtet:
hart: 145 bis 162
weich: 109 bis 127

Raummeter, geschüttet:
hart: 88 bis 99
weich: 66 bis 77

Zu den genannten Preisbändern existieren am Brennholzmarkt regionale Unterschiede.  
FMO = Festmeter, mit Rinde geliefert, ohne Rinde gemessen; 
RMM = Raummeter, mit Rinde geliefert, mit Rinde gemessen; 
AMM = Atro-Tonne, mit Rinde geliefert und gemessen

Quelle: LK OÖ, Abteilung Forst- und Bioenergie, Dr. Christian Rottensteiner

�LK
 O

Ö

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/ 
newsletter

Die Gefahr von Waldbränden 
steigt dadurch enorm. Des-
halb sind mittlerweile in den 
meisten Bezirken Waldbrand-
schutzverordnungen in Kraft 
getreten. In Zeiten besonderer 
Brandgefahr hat die Behörde 
jegliches Feuerentzünden so-
wie das Rauchen im Wald und 
dessen Gefährdungsbereich zu 
verbieten. Ein derartiges Ver-
bot trifft Waldbesucher, aber 
auch den Eigentümer und Be-
wirtschafter.

Ein Gefährdungsbereich ist 
überall dort gegeben, wo die 
Bodendecke oder die Windver-
hältnisse das Übergreifen eines 
Bodenfeuers oder eines Feu-
ers durch Funkenflug in den 
benachbarten Wald begünsti-
gen. Die aktuellen Verordnun-
gen finden Sie im Internet auf 

der Amtstafel der jeweiligen 
Bezirkshauptmannschaft bzw. 
sind diese häufig auch auf der 
Webseite der Gemeinde abruf-
bar.

Dr. Christian Rottensteiner

Akute Waldbrandgefahr
Durch die geringen Niederschläge der vergangenen 
Wochen sind die Waldböden vielerorts sehr trocken. 

Aufgrund der Trockenheit besteht 
hohe Waldbrandgefahr.� Kollinger
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Der heimische Milchmarkt 
stand im ersten Quartal weiter-
hin unter Druck. Der durch-
schnittliche Erzeugermilchpreis 
sank im Februar 2026 auf 45,75 
Cent je Kilogramm (konventi-
onelle Qualitätsmilch mit 4,2 
Prozent Fett und 3,4 Prozent Ei-
weiß) und lag damit laut AMA 
um 2,53 Cent netto unter dem 
Vormonat. Im März setzte sich 
diese Entwicklung fort, und der 
Auszahlungspreis reduzierte sich 
um 1,79 Cent auf 43,96 Cent je 
Kilogramm. Laut Anlagenblät-
tern stabilisierten sich die Aus-
zahlungspreise im April und la-
gen überwiegend zwischen 42 
und 44 Cent netto je Kilogramm 
GVO-freier Qualitätsmilch, wäh-
rend der Biozuschlag teilweise 
sogar angehoben wurde und der 
Preis weiterhin über der Marke 
von 60 Cent liegt. 

Die Lage am internationalen 
Milchmarkt bleibt von erhebli-
chen Unsicherheiten geprägt. 
Insbesondere die angespann-
te geopolitische Situation und 
das Ringen um eine Öffnung 
der Straße von Hormus beein-
flussen weiterhin die Handels-
ströme und Kostenstrukturen. 
Steigende Energie-, Transport- 
und Produktionskosten setzen 
die Landwirte und Verarbeiter 
unter Druck, gleichzeitig ge-
winnen alternative Lieferwe-
ge zunehmend an Bedeutung 
und werden verstärkt gesucht. 
Unterstützend wirkt derzeit der 

schwächere Euro, der die Wett-
bewerbsfähigkeit europäischer 
Exportware verbessert.

Die Milchanlieferung in der 
EU bleibt hoch. Deutschland, 
Frankreich und die Niederlande 
haben in den ersten beiden Mo-
naten die Milchmenge im Ver-
gleich zu den Vorjahresmona-
ten am deutlichsten erhöht, wo-
bei dies auch jene Länder waren, 
welche 2024 am meisten von der 
Blauzungenerkrankung betrof-
fen waren. Insgesamt stieg das 
EU-Aufkommen von Jahresbe-
ginn bis Februar um 4,9 Prozent. 
Weltweit zeigt sich ein ähnliches 
Bild: steigende Mengen in Nord- 
und Südamerika sowie in Ozea-
nien verstärken das Angebot am 
Weltmarkt. Diese Übermengen 
spiegeln sich in den sinkenden 

Erzeugerpreisen in der EU-27 
wider. Gleichzeitig bleiben die 
Kosten hoch, wodurch die wirt-
schaftliche Lage vieler Betriebe 
angespannt ist.
Am europäischen Markt zeigt 
sich insbesondere bei Ma-
germilchpulver eine lebhafte 
Nachfrage und steigende Prei-
se. Laut Kaack-Terminhandel 
hat sich die Nachfrage am But-
termarkt zuletzt nach abge-
packter Ware belebt, während 
Einkäufer bei Blockbutter wei-
terhin zurückhaltend agieren 
und auf günstige Abschlüsse 
warten. Insgesamt bleibt der 
Milchmarkt von vorsichtig op-
timistischen, aber weiterhin vo-
latilen Tendenzen geprägt.

DDI Felix Seyfried

Die Landwirte stehen zunehmend 
unter Druck durch hohe Produktions-
kosten und sinkende Erzeugerpreise. 
Das deutlich zu trockene Frühjahr 
in Mitteleuropa könnte sich auf die 
Grundfuttersituation, in weiterer Fol-
ge auf die Milchmenge und damit auf 
die Milcherzeugerpreise auswirken.

In den meisten Staaten der EU-27 wurden in den ersten beiden Monaten mehr 
Milch angeliefert als in den Vorjahresmonaten.� AMI

Milchmarkt
Milchmarkt Mai: Die Lage gerät weiter unter Druck.

� BRH

Versteigerung | Ried   27. April

Klasse Stk. kg Ø-€/kg

Stierkälber

Fleckvieh 337 100 10,23

Fleischr. Kr. 37 94 11,12

Sonst. Rassen 9 89 7,65

Kuhkälber

Zuchtkälber
Fleckvieh 64 105 8,10

Nutzkälber
Fleckvieh 56 98 7,97

Fleischr. Kr. 42 94 9,54

Versteigerung | Maishofen  23. April

Klasse Stk. Ø €

Zuchtstiere (Nettopreise)

Fleckvieh A 5 2960

Fleckvieh B 6 2808

Kühe (Nettopreise)

Pinzgauer Zuchtrinder 5 2620

Holstein Zuchtrinder 3 2933

Fleckvieh Zuchtrinder 33 3180

Fleckvieh Nutzrinder 1 2750

Jungkühe

Pinzgauer Zuchtrinder 5 2700

Holstein Zuchtrinder 24 3179

Holstein Nutzrinder 1 3200

Fleckvieh Zuchtrinder 108 3011

Fleckvieh Nutzrinder 3 2967

Fleckvieh Nutzrinder 18 3303

Versteigerung | Freistadt         29. April

Klasse Stk. € von bis Ø €

Stiere (Nettopreise)

FV A 4 2300 – 3900 3275

Kühe in Milch

FV A 22 2300 – 4420 3305

FV B 5 1660 – 3000 2088

HF A 6 2900 – 3280 3013

Trächtige Kalbinnen (über 7 Mo. trächtig)

FV A 4 1980 – 3040 2315

FV B 1 2060 2060

Jungkalbinnen

FV A 49 980 – 1800 1442

Nutz-Jungkalbinnen

2 1480 – 1560 1520

Männliche Nutzkälber Ø kg

FV 179 5,10 – 10,70 9,22

HF 1 7,10 7,10

Weibliche Nutzkälber

w 24 3,40 – 8,40 6,89

Weibliche Zuchtkälber

FV 97 560 – 1380 970



Marktkalender

Freistadt
Fleckvieh

Nutzkälber Mi., 13. 5., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Mi., 27. 5., 9.30 Uhr

Zuchtkälber Mi., 27. 5., 10 Uhr

Nutzkälber Mi., 27. 5., 10.45 Uhr

Ried
Fleckvieh

Zuchtrinder Di., 16. 6., 11.30 Uhr

Kälber Mo., 11. 5., 10.45 Uhr

Regau
Fleckvieh, Fleischrassen (Kälber) 
Fleckvieh, Brown Swiss, Holstein

Kälber Mo., 18. 5., 10 Uhr

Zuchtrinder Di., 19. 5., 11.30 Uhr

Maria Neustift Einsteller Do., 25. 6., 12 Uhr

PIG Austria Eber und Sauen 07242/27884-41

VLV-Ferkelring Ferkel 050 6902-4880

Regau
Schafe Sa., 25. 7., 12 Uhr

Ziegen Sa., 25. 7., 10 Uhr

Ferkel
Ferkelmarkt: �  
Nachfrage schwächt sich ab

Im gesamten EU-Raum bleibt 
es weiterhin bei einer stabi-
len Marktlage. Der Jahreszeit 
entsprechend gehen aber die 
Nachfragemengen langsam 
aber kontinuierlich zurück. 
Gleichzeitig bleiben die Ange-
botsmengen auf dem Niveau 
der letzten zwei Monate. In 
den nächsten Wochen zeigt die 
Hochrechnung geborener und 
abgesetzter Ferkel einen leich-
ten Anstieg beim Ferkelange-

bot. In dieser Phase würde ein 
Anstieg der Schlachtschweine-
preise auf den Ferkelmarkt sta-
bilisierend wirken. 

In Österreich werden aktuell 
die letzten Nachfrageüberhän-
ge abgebaut. Die gewünsch-
ten Einstalltermine der Mäs-
ter können inzwischen wieder 
weitgehend erfüllt werden.

Die heimische Ferkelnotie-
rung bleibt mit 3,25 Euro un-
verändert zur Vorwoche.

DI Johann Stinglmayr

Schweine

Konträr kann die Situation 
am europäischen Schweine-
markt beschrieben werden.

Was in den vergangenen Wo-
chen noch als leichte regiona-
le Unterschiede erwähnt wur-
de, kristallisiert sich in dieser 
Schlachtwoche als marktbe-
einflussendes Faktum heraus. 
Der Norden Deutschlands ist 
mit Schlachtschweinen gut 
versorgt. Seitens der Schlacht-
branche wurde sogar Preis-
reduktion gefordert. In Süd-
deutschland sowie im restli-
chen Europa zeigt sich eine 
ausgeglichene bis regional fes-
tere Marktsituation. Für die 
Zukunft interessant ist eine 
Entwicklung am Exportmarkt. 
Nach sieben Jahren können 
deutsche Schweinefleische-
xporte wieder auf den phil-
ippinischen Markt gelangen. 
Die Beschränkungen waren 
nach dem Ausbruch der Afri-
kanischen Schweinepest im 
Jahr 2020 verhängt worden, 
wurden nun aber im Zuge des 
„EU-Regionalisierungsabkom-
mens“ aufgehoben.

In Österreich erschüttern 
Forderungen von Preisabschlä-
gen in EU-Mitgliedsstaaten die 
Marktteilnehmer. Seit Wochen 

ist das Verhältnis am Schlacht-
schweinemarkt ausgeglichen. 
In den vollen Schlachtwochen 
zwischen den Feiertagen wur-
den rückblickend nie weniger 
als 91.500 Schweine, bei einem 
durchschnittlichen Schlacht-
gewicht von rund 100,5 kg an 
den Schlachthaken gebracht. 
Der erwartete Einbruch der 
Schweineanlieferung ist bis 
dato noch ausgeblieben. Das 
Fleischgeschäft kann sich im 
Moment noch nicht über grö-
ßere Impulse freuen. Die fei-
ertagsbedingte, zurückge-
hende Aktivität am Schlacht-
band geht mit der abflauen-
den Anlieferung schlachtrei-
fer Schweine einher. Aus dem 
Gespräch mit einem größeren 
Schlachtunternehmer wird je-
doch deutlich, dass sich die 
Lage im Geschäft mit Edeltei-
len langsam verbessert. So zog 
die Nachfrage nach beispiels-
weise Schopf zuletzt deutlich 
an. Vor diesem Hintergrund 
wurde an der Ö-Börse abermals 
seitwärts notiert.

Notierungspreis: € 1,76
Basispreis: € 1,66

Johannes Gangl, BSc

Nutzkälber

Die Preise bei den Nutzkälbern 
sind gleichbleibend. Auf den 
RZO-Sammelstellen werden 
für Kälber guter Qualität etwa 
folgende Preise erzielt: Stierkäl-
ber, Fleckvieh u. Fleischrassen: 
bei 80 kg: 9,70 Euro/kg netto 
(11,00 Euro/kg inkl. Mwst.), bei 

100 kg 9,70 Euro/kg netto (11,00 
Euro/kg inkl. Mwst.), Kuhkälber, 
bei 80kg: ca. 7,50 Euro/kg netto 
(8,50 Euro/kg inkl. MwSt.), bei 
100 kg: ca. 7,50 Euro/kg netto 
(8,50 Euro/kg inkl. MwSt.)

DI Michael Wöckinger
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MARKTTELEFON 050 6902-1495
www.ooe.lko.at – Markt und Preise, T 050 6902-1350  
michael.woeckinger@lk-ooe.at

Schlachtrinder

Am Schlachtrindermarkt set-
zen sich die Entwicklungen 
der Vorwoche grundsätzlich 
fort. Die Geschäfte mit Jungs-
tieren werden weiterhin als 
schwierig beschrieben. Wie in 
den vergangenen Wochen for-
dern die Schlachtunterneh-
men in Deutschland weitere 
Preisabschläge. Gleichzeitig 
wird erhofft, dass das Angebot 
zumindest regional etwas ab-
nimmt. Die Notierungsprei-
se für Jungstiere werden dem-
nach in Deutschland zurück-
genommen. Ausgeglichener 
wird der Markt für Schlachtkü-
he beschrieben. 

In Österreich befindet sich das 
Angebot wie in den letzten Wo-
chen auf einem höheren Niveau 
als üblich. Gleichzeitig ist die Ab-
satzlage im Lebensmitteleinzel-
handel und Großhandel weiter 
nicht zufriedenstellend. Vor al-

lem im Großhandel fehlen der-
zeit wesentliche Impulse durch 
den Tourismus. Dennoch notie-
ren die Preise trotz großen Wider-
stand der Branche stabil. 

Bei Schlachtkühen hat das An-
gebot regional etwas zugenom-
men. Hier könnte sich auch mit-
telfristig die Trockenheit negativ 
auswirken. Auch die Exportsitu-
ation Richtung Holland, Frank-
reich und Spanien ist nicht rund-
herum zufriedenstellend. Somit 
notieren die Preise für Kühe und 
Kalbinnen nach unten.

Schlachtkälber notieren gleich 
zur Vorwoche.

Preiserwartungen für Wo-
che 19/2026: Jungstier HK 
R2/3: ausgesetzt; Kalbin HK R3: 
6,00 Euro; Kuh HK R2/3: ausge-
setzt; Schlachtkälber HK R2/3: 
8,75 Euro

DI Werner Habermann
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MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise

2,00 €/kg
2,25 €/kg
2,50 €/kg
2,75 €/kg
3,00 €/kg
3,25 €/kg
3,50 €/kg
3,75 €/kg

4,00 €/kg
4,25 €/kg
4,50 €/kg

3,25
KW19

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Ferkel (Ö-PIG-Ferkel Basispreis) 2024
2025
2026

1,2 €/kg

1,4 €/kg

1,6 €/kg

1,8 €/kg

2,0 €/kg

2,2 €/kg

2,4 €/kg

1,66
KW 19

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Mastschweine (Basispreis Schweinebörse) 2024
2025
2026

Jungsauen�

PIG-Austria Fortuna F1-Sauen:      5. bis 11. 5. 2026:     385 Euro

Schweinepreise	 13. bis 19. 4. 2026

Preise in €/kg, ohne MwSt., Schlachthof

S E U R O S-P

Oberösterreich 1,90 1,81 1,70 1,77 – 1,87

Ferkelmärkte�

31 kg, 25 Stk., Mykoplasmen geimpft, (o. Fracht, o. MwSt.) 

OÖ VLV Bayern Ringgemeinschaft

Notierung 3,25 € 59,50 €

+/– Vorwoche +/- 0,00 €/Stk. +/- 0,00 €/Stk.

Erlös Ferkelerzeuger 100,91 € von 59,13 bis 64,13 €

Einkauf Mäster 101,78 € von 64,63 bis 69,63 €

Aufgrund der Dynamik am Rindfleischmarkt sind seit geraumer Zeit die 
Preisnotierungen für Schlachtrinder immer wieder einmal ausgesetzt. 
Die oft kurzfristigen Preisänderungen, Preisfestlegungen und damit 
verbundenen Differenzen zwischen Preisnotierung und tatsächlichen 
Auszahlungspreisen können damit zeitlich nicht korrekt dargestellt 
werden. Daher werden in der Preisberichterstattung die tatsächlichen 
durchschnittlichen Auszahlungspreise in der jeweiligen Kalenderwoche 
im Nachhinein ausgewiesen. Diese geben den Markttrend wieder und 
bieten eine Orientierung zur Rindermarktentwicklung. 

Schlachtrinder�

4,8 €/kg

5,3 €/kg

5,8 €/kg

6,3 €/kg

6,8 €/kg

7,3 €/kg

7,8 €/kg

16141210864252504846444240383634323028262422201816

6,53 €
KW 17

Durchschnittspreis Jungstier der Handelsklasse U2/3 
(inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Jungstier-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche.

4,0 €/kg

4,5 €/kg

5,0 €/kg

5,5 €/kg

6,0 €/kg

6,5 €/kg

7,0 €/kg

1614121086425250494745434139373533312927252321191715

5,68 €
KW 17

5,94 €
KW 17

5,35 €
KW 16

Durchschnittspreise Schlachtkühe in den Handelsklassen U, R, O 
(Fettklasse 2 – 4, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

O
R
U

Erläuterung: Die angeführten Preise sind Nettopreise ab Hof (ohne MwSt.) und ergeben sich aus dem 
Durchschnitt aller vermarkteten Schlachtkuh-Qualitäten je Handelsklasse in der jeweiligen Kalenderwoche.

Kalenderwoche2025 2026

4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg
7,0 €/kg
7,2 €/kg
7,4 €/kg

16141210864252504846444240383634323028262422201816

6,63 €
KW 17

Durchschnittspreis Schlachtkalbin der Handelsklasse U3 
(jünger 30 Monate, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Kalbinnen-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche. 

4. bis 10. 5. 2026 20. bis 26. 4. 2026
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Landwirtschaftskammer OÖ

Knapp 200 Gäste feierten vor 
kurzem in Wesenufer die ge-
meinsamen Jubiläen. Seit 50 
Jahren steht Urlaub am Bau-
ernhof OÖ für die Verbindung 
von Landwirtschaft, Touris-
mus und Gastfreundschaft. 
Was 1976 mit dem bäuerlichen 
Gästering OÖ begann und seit 
1999 im Landesverband Ur-
laub am Bauernhof OÖ weiter-
geführt wird, hat sich zu einer 
starken Organisation entwi-
ckelt. Oberösterreich war zu-
dem maßgeblich an der Grün-
dung des Bundesverbandes Ur-
laub am Bauernhof Österreich 
1991 beteiligt. 

„Gerade für kleinstruktu-
rierte Betriebe ist Urlaub am 
Bauernhof ein wesentliches 
Standbein. Rund 40 Prozent 
des Einkommens werden in 
vielen Betrieben mit diesem 
Betriebszweig erzielt. Damit 
stärkt das Angebot die wirt-
schaftliche Stabilität der Höfe, 
sichert Perspektiven für Fami-
lienbetriebe und bringt wichti-
ge Wertschöpfung. Rund 1.000 
Arbeitsplätze sind damit ver-
bunden“, erläutert LK OÖ-Prä-
sident Franz Waldenberger. 

Die wirtschaftliche Entwick-
lung unterstreicht die Profes-
sionalisierung des Angebots: 
Während in den 1970er-Jah-
ren für Übernachtung mit 
Frühstück zwischen 20 und 
65 Schilling bezahlt wurden, 
liegt der Durchschnittspreis in 
OÖ heute bei rund 60,80 Euro. 
„Diese Entwicklung steht für 
die deutlich gestiegene Quali-
tät und das hochwertige Ange-
bot. Gleichzeitig macht es uns 
stolz, dass heute noch 51 Mit-
gliedsbetriebe seit der Grün-
dung Teil unserer Gemein-
schaft sind. Ebenso freut es 
mich sehr, dass laufend junge, 
innovative Betriebe den Weg 
zu Urlaub am Bauernhof fin-

den“, erläutert die Obfrau von 
Urlaub am Bauernhof OÖ, Ka-
rin Huber, die mit dem Wald-
bothgut einen Urlaub am Bau-
ernhof-Betrieb in Linz-Ebels-
berg führt (siehe Portrait auf 
Seite 23 in dieser Ausgabe).

Fleiß und Qualität

„Urlaub am Bauernhof ist seit 
Jahrzehnten Ausdruck des-
sen, was Oberösterreich stark 
macht: Fleiß, Qualität und 
echte Gastfreundschaft. Die-
se Betriebe sichern Einkom-
men und schaffen Arbeits-
plätze. Gleichzeitig bauen sie 
eine wichtige Brücke zwischen 
Stadt und Land. Dieses Erfolgs-
modell hat Zukunft, weil es Re-
gionalität, Nachhaltigkeit und 
Authentizität auf einzigartige 
Weise verbindet“, betonte Lan-
deshauptmann Thomas Stelzer 
bei der Festveranstaltung.

In der Vermarktung hat Ur-
laub am Bauernhof immer 
wieder Pionierarbeit geleistet: 
In den Anfangsjahren wurden 
freie Zimmer in den Raiffei-
senbanken erfasst und an die 
Gäste vermittelt, später entwi-
ckelte sich das Angebot konse-
quent weiter – von der Postkar-

te bis zu digitalen Buchbarkeit. 
1998 erfolgte der Gang ins In-
ternet und im Jahr 2000 star-
tete in OÖ das erste Pilotpro-
jekt zur Onlinebuchung mit 
50 Betrieben. „Dies zeigt ein-
drucksvoll, wie früh Urlaub am 
Bauernhof den Wandel profes-
sionell mitgestaltet hat: Wer 
heute sichtbar und buchbar 
ist, hat große Chancen. Dabei 
gilt mehr denn je, dass Quali-
tät und Vermarktung Hand in 
Hand gehen müssen“, ist Lan-
desrätin Michaela Langer-We-
ninger überzeugt.

Die Rolle von Urlaub am 
Bauernhof im oberösterreichi-
schen Tourismus hat sich in 
den vergangenen Jahrzehn-
ten stark weiterentwickelt. Aus 
Sicht des Tourismusstandor-
tes OÖ ist das Angebot heute 
ein zentraler Erfolgsfaktor für 
Regionen und Betriebe. „In ei-
ner Welt von Reizüberflutung, 
Beschleunigung, ständiger Er-
reichbarkeit und zunehmen-
der Unsicherheit sehnen sich 
die Menschen nach Erdung, 
Sinn und Regeneration. Auch 
deshalb steigt die Nachfrage 
nach Urlaub am Bauernhof in 
Oberösterreich“, sagt Andreas 
Winkelhofer, Geschäftsführer 
von OÖ Tourismus.

50 Jahre Urlaub am Bauernhof OÖ
Kürzlich feierte Urlaub am Bauernhof Oberösterreich sein 50-Jahr-Jubiläum. 
Gleichzeitig wurde Urlaub am Bauernhof Österreich 35 Jahre alt.

Bei der Feier des 50-Jahr-Jubiläums von Urlaub am Bauernhof OÖ in We-
senufer (v.r.) Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer, Agrar-Landesrätin 
Michaela Langer-Weninger, PMM, Urlaub am Bauernhof-Obfrau OÖ Karin 
Huber, LK OÖ-Präsident Mag. Franz Waldenberger und der Geschäftsführer 
des OÖ Tourismus, Mag. Andreas Winkelhofer.� Barbara Hohenwallner

Anders als gedacht – 
und trotzdem echt

Wenn das Leben nicht so ver-
läuft, wie man es sich vorge-
stellt hat, tut das weh. Da wa-
ren Bilder im Kopf, wie es sein 
sollte – als Mutter, Vater, im 
Leben, im Alltag. Und dann 
ist die Realität oft lauter, an-
strengender und weniger ge-
ordnet, als gehofft.

Gerade junge Eltern ken-
nen diese Selbstzweifel: Ma-
che ich es richtig? Warum 
fühlt es sich nicht so an, wie 
ich dachte? Dieses Fragen ist 
kein Zeichen von Versagen, 
sondern Ausdruck der Über-
forderung zwischen An-
spruch und Wirklichkeit.

Abschließen bedeutet 
nicht, etwas wegzuschieben, 
sondern ehrlich hinzuschau-
en: Es ist anders gekommen. 
Vielleicht darf auch Traurig-
keit Raum haben – über das, 
was nicht geworden ist.

Und gleichzeitig kann et-
was Neues entstehen, wenn 
man aufhört, gegen das Alte 
zu kämpfen. Nicht perfekt, 
nicht geplant, aber echt.

Nach vorne schauen be-
ginnt oft leise: wenn Selbst-
vorwürfe ruhiger werden 
und Anerkennung wächst 
– für den Weg, der gerade 
entsteht. Nicht geplant, son-
dern gelebt.

Mag. Karoline Hinterreither

Beratungsstelle  
Mo bis Fr  8.30 bis 12 Uhr    

	X T 050 6902-1800    

	X E lebensqualitaet@
lk-ooe.at    

Realität statt Idealbild.
� Gabriel Grassmayr
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Landwort für „ZAMm unterwegs“

Dass Landwirtschaft auch dort 
funktioniert, wo andere Urlaub 
machen, zeigt Karin Huber: Am 
Waldbothgut in Linz-Ebelsberg 
verbinden sie und ihre Familie 
Ackerbau und Urlaub am Bauern-
hof. Die ruhige Lage lockt gerade 
deswegen eine eher untypische 
Besuchergruppe an. Ein Betrieb, 
der auf den ersten Blick unge-
wöhnlich wirkt. Oder wie Karin 
Huber selbst sagt: „Wir sind Exo-
ten.“ 54 Hektar umfasst das Wald-
bothgut, davon 37 Hektar Acker-
fläche, elf Hektar Wald und Obst-
gärten. Angebaut werden unter 
anderem Purpurweizen, Gerste, 
Zuckerrübe und Kümmel – klas-
sischer Ackerbau also. Und doch 
ist der Betrieb mehr als das. Mit 
Urlaub am Bauernhof hat sich 
die Familie ein zweites Standbein 
aufgebaut. Karin Huber ist dabei 
die zentrale Ansprechperson für 
die Gäste. Was noch erstaunt: 
Viele ihrer Kundinnen und Kun-
den kommen gezielt wegen der 
Ruhe und der idyllischen Lage 
auf den Betrieb. Darunter sind 
auch viele Geschäftsleute, die be-
wusst Abstand vom hektischen 
Arbeitsalltag in der Innenstadt 
suchen. 

Alltag am Waldbothgut

Der Hofalltag ist klar aufgeteilt, 
aber flexibel. „Ich stehe auf und 
schaue zuerst, dass für meine Kin-
der alles passt“. Danach folgt das 
Frühstück für die Gäste, Zimmer 
reinigen, organisieren, telefonie-
ren, Angebote schreiben. Es ist 
viel Büroarbeit – mehr, als sie ur-
sprünglich erwartet hat. Wenn 
es notwendig ist, übernimmt ihr 
Mann Franz auch das Zuberei-

ten des Frühstücks für die Gäs-
te. Karin sitzt dafür ebenso an 
manchen Tagen am Traktor oder 
arbeitet im Wald mit. Zum Aus- 
asten hat sie sogar eine eigene 
kleine Motorsäge bekommen. 
Unterstützung kommt inzwi-
schen auch von ihren Kindern, 
die ebenso ehrenamtlich sehr en-
gagiert und offen für Neues sind. 
Gerade dieser Zusammenhalt ist 
es, der den Betrieb ausmacht, so 
Huber.

Motto: „Schritt halten  
und motivieren“

Stillstand ist für Karin keine Op-
tion. Weiterbildung beschreibt 
sie als „sehr, sehr wichtig, damit 
man am Puls der Zeit bleibt“. 
Besonders begeistert haben sie 
zuletzt Aufzeichnungen und 
Analysen beim Thema Urlaub 
am Bauernhof. „Wenn sich der 
Erfolg in Zahlen widerspiegelt, 
weiß ich: Das, was ich mache, 
mache ich richtig und gut.“ 
Gleichzeitig helfen sie beim Re-
flektieren: Wo steht der Betrieb? 
Und an welchen Schrauben 

kann man drehen, damit sich 
der Aufwand reduziert und sich 
die Arbeit weiterhin lohnt?, sagt 
Karin. 

Vernetzen statt 
Einzelkämpfen

Gerade in der Landwirtschaft 
sieht die Linzerin ein wichtiges 
Thema: Sichtbarkeit. „Wir sind 
eh schon so wenige.“ Ein gutes 
Netzwerk, welches einander mo-
tiviert, ist für sie besonders wert-
voll. Vernetzung bedeutet für sie, 
Menschen kennenzulernen und 
miteinander zu gestalten. In ih-
ren Worten: „vorleben statt vor-
geben.“ 

Karin weiß, dass Zeit für sich 
selbst im Alltag einer Bäuerin 
eher selten bleibt und arbeitet be-
wusst an ihrer Freizeitgestaltung. 
Zwei Turngruppen hat sie sich fix 
eingeplant, damit sie zumindest 
eine davon regelmäßig besuchen 

kann. Dort gibt sie auch ihr Han-
dy ab. „Me-Time ist sehr wichtig“, 
sagt sie. Das rät sie auch allen an-
deren: „Ein Hobby und bewuss-
te Abgrenzung helfen, Rollen, 
Ehrenämter und Verantwortung 
besser koordinieren zu können.“
Diese Reportage ist Teil des Pro-
jektes „ZAMm unterwegs“ und 
wird unterstützt von Bund, Län-
dern und Europäischer Union.

Absolventin des  
ZAMm-Lehrganges

Du willst aufstehen und mit-
reden? Eine moderne Agrar-
politik braucht die Stimme der 
Frauen. Der ZAMm-Lehrgang 
„Professionelle Vertretungsar-
beit im ländlichen Raum“ wur-
de von der ARGE Österreichi-
sche Bäuerinnen initiiert und 
hilft Frauen, sich aktiv in agra-
rischen und kommunalen Gre-
mien, Vereinen und Verbänden 
einzubringen. Der Kurs richtet 
sich speziell an Bäuerinnen und 
stärkt ihre Fähigkeiten, mitzu-
gestalten. Mehr unter www.
zamm-unterwegs.at

Landwirtschaft am Stadtrand von Linz: „Wir sind Exoten“

Aktuelle Informationen und Neuigkeiten der LK OÖ

Die Bäuerin

Steckbrief
	■ Name: Karin Huber

	■ Betrieb: Ackerbau mit 
Urlaub am Bauernhof in 
Linz/Ebelsberg 

	■ Alter: 49 Jahre

	■ Superkraft: ihre Coolness & 
Entspanntheit

Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

LAND 
OBERÖSTERREICH

Karin Huber sorgt mit einem herzhaften Frühstück für ein schmackhaftes 
und gemütliches Ambiente für ihre Gäste.� M. Fauland/Landwort für ZAMm unterwegs
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Roman Braun, Maschinenring OÖ

Nicht ohne Plan B – was selbst-
verständlich klingt, ist am 
landwirtschaftlichen Betrieb 
oft schwer umzusetzen. Fällt 
eine zentrale Arbeitskraft aus, 
zeigt sich rasch, wie gut der Be-
trieb vorbereitet ist. Genau hier 
setzt das Vorsorgemodell „Tier 
und Hof in guten Händen“ an: 
nicht erst reagieren, wenn et-
was passiert, sondern rechtzei-
tig vorsorgen.

Entscheidend ist, den 
Betrieb zu kennen

Die Erfahrungen aus der Sozia-
len Betriebshilfe zeigen: Exter-
ne Helferinnen und Helfer ste-
hen im Ernstfall oft vor der He-
rausforderung, sich erst in die 
Abläufe einarbeiten zu müs-
sen. Gerade bei spezialisierten 
Betrieben kann das zu Verzöge-
rungen führen.

Betriebshilfe ist daher be-
sonders dann wirksam, wenn 
die eingesetzte Arbeitskraft 
den Betrieb bereits kennt – 
vom Stallmanagement bis zur 
eingesetzten Technik. Genau 
diese Grundidee greift „Tier 
und Hof in guten Händen“ an: 
Vorbereitung wird zum ent-
scheidenden Erfolgsfaktor.

Vorsorge statt 
Notlösung

Das Vorsorgemodell „Tier und 
Hof in guten Händen“ bedeu-
tet, dass eine Agrar-Fachkraft 
regelmäßig am Betrieb mitar-

beitet – etwa monatlich oder in 
individuell abgestimmten In-
tervallen – und so die Abläufe 
im Jahresverlauf kennenlernt. 
Im Bedarfsfall, sei es durch 
Krankheit, Weiterbildung 
oder auch einen geplanten Ur-
laub, kann diese eingearbeitete 
Fachkraft die Arbeit überneh-
men. Das schafft Sicherheit im 
Hintergrund und gleichzeitig 
mehr Flexibilität im Alltag.

Entlastung im Alltag

Das Vorsorgemodell wirkt 
nicht nur im Ernstfall. Die re-
gelmäßige Mitarbeit bringt 
auch im laufenden Betrieb 
spürbare Entlastung. Arbeiten 
können gezielter geplant wer-
den, gleichzeitig entsteht ein 
fachlicher Austausch, der neue 
Perspektiven für die Betriebs-
führung eröffnet. „Tier und 
Hof in guten Händen“ macht 
Betriebshilfe damit zu mehr als 
einer Notlösung, sondern zu 
einem Baustein für mehr Le-
bensqualität am Hof.

Neue Strukturen 
schaffen Verlässlichkeit

In Oberösterreich wird das Vor-
sorgemodell „Tier und Hof in 
guten Händen“ über einen ei-
gens gegründeten gemeinnüt-
zigen Verein organisiert. Dieser 
übernimmt die Anstellung der 
Agrar-Fachkräfte und die Koor-
dination der Einsätze.

Damit wird erstmals eine 
stabile Grundlage geschaffen, 
um qualifizierte Arbeitskräfte 

fest anzustellen und langfris-
tig in der Betriebshilfe einzu-
setzen. Die Leistungen sind 
zudem umsatzsteuerbefreit, 
was insbesondere für pau-
schalierte Betriebe eine finan-
zielle Entlastung bedeutet.

Gefördert wird das Vorsorge-
modell vom Land Oberöster-
reich mit 1.200 Euro pro Jahr. 
Voraussetzung sind tierhal-
tende Betriebe ab mindestens 
2.000 Arbeitskraftstunden 
jährlich sowie eine Mindest-
teilnahme von zwei Jahren.

Die ersten Agrar-Fachkräfte 
sind bereits im Rahmen von 
„Tier und Hof in guten Hän-
den“ im Einsatz und betreu-
en Betriebe in Oberösterreich. 
Die bisherigen Rückmeldun-
gen zeigen, dass sich das Mo-
dell in der Praxis bewährt 
und sowohl Betriebe als auch 
Fachkräfte davon profitieren.

Ein Plan B ist kein Luxus, 
sondern eine Frage der be-
trieblichen Sicherheit. Model-
le wie „Tier und Hof in guten 
Händen“ zeigen, dass Vorsorge 
möglich ist – und gleichzeitig 
den Arbeitsalltag erleichtert. 
Für viele Betriebe bedeutet 
das mehr Planbarkeit, weni-
ger Stress im Ernstfall und eine 
spürbare Entlastung im tägli-
chen Arbeiten. Es ist wie eine 
Versicherung, nur dass es ab 
dem ersten Tag auch eine Leis-
tung gibt und nicht nur eine 
Prämie bezahlt werden muss.

	■ Mehr über „Tier und Hof 
in guten Händen“ gibt es auf: 
maschinenring.at

Nicht ohne Plan B
Das Modell „Tier und Hof in guten Händen“ verlagert den Fokus von der kurzfristigen Problemlösung hin 
zur langfristigen Absicherung.

LebensRealität Bauernhof
Aktuelle Informationen und Neuigkeiten der LK OÖ

Unterstützung von Helfern, die den Betrieb kennen.� Maschinenring OÖ



6. Mai 2026�       Leben   Der Bauer   25

Rund 260 Besucherinnen folg-
ten der Einladung der Freistäd-
ter Bäuerinnen zum traditi-
onellen Bäuerinnentreff, der 
anlässlich des internationa-
len Jahres der Bäuerin heuer 
erstmals im Salzhof Freistadt 
stattfand. Die Vorsitzende des 
Bäuerinnenbeirates Johanna 
Miesenberger organisierte mit 
ihrem Team einen kurzweili-
gen Nachmittag rund um das 
Thema Brot. LK-Ernährungs-
expertin Katrin Fischer zeig-
te gewohnt humorvoll auf, 
wie Sauerteig die Inhaltsstoffe 
im Getreide positiv verändert 
und präsentierte die neuen 
Postkarten der „Esserwisser“ 
zum Thema „Brotzeit“. Als be-
sonderer Gast wurde Christi-
na Bauer begrüßt. Die Bäuerin 
aus dem Lungau ist Foodblog-
gerin, Autorin und Unterneh-
merin und besser bekannt als 
„Backen mit Christina“. Wäh-

rend sie auf der Bühne ver-
schiedene Brote herstellte, gab 
sie praktische Backtipps und 
beantwortete Fragen des in-
teressierten Publikums. Beim 
Suppen- und Mehlspeisenbuf-
fet kamen auch Kulinarik und 
Gemeinschaft nicht zu kurz.

DI Kathrin Vorwagner

„Bäuerin mit Laib und Seele“
Gemeinsam wachsen, gemeinsam reifen.  
Vom Sauerteig, vom Leben und vom Miteinander

BR ÖR Johanna Miesenberger 
(3.v.r) mit ihrem Organisations-
team der Freistädter Bäuerinnen 
und Christina Bauer (Bildmitte), 
freuen sich über einen gelungenen 
Bäuerinnentreff. � BBK Freistadt Perg

BrotZEIT

#dieesserwisser
www.esserwissen.at

Mit Unterstützung von Bund, Ländern und Europäischer Union

0 - 4 Stunden
CO2-Entwicklung startet, 
Teig beginnt aufzugehen

6 - 12
Stunden
intensive Säure- 
bildung, ver-
besserte
Krumenstruktur

24 Stunden 
Proteine und Glutenstruktur 
verändert sich, bessere Halt-
barkeit

48 Stunden
saures, volles Aroma 
entwickelt sich

72 Stunden 
Bildung sekundärer 
Aromastoffe, Teig-
struktur optimal
gelockert

Für die Pflanze sind FODMAPs und
ATIs Schutz- und Speicherstoffe. Für 
empfindliche Menschen können sie Ver-
dauungs- und Immunprobleme auslösen. 
Durch lange Sauerteig-Fermentation
werden sie im Brot abgebaut und die Ver-
träglichkeit verbessert.

80% FODMAPs 

100% ATIs 

50% FODMAPs 

100% ATIs 

20% FODMAPs 

70% ATIs 
10% FODMAPs 

50% ATIs 

3% FODMAPs 

50% ATIs 

Sauerteig verändert die Inhaltsstoffe
im Getreide positiv.
Getreide enthält Stoffe, die der Mensch 
schlecht verträgt. Diese sollen die Körner 
vor Schädlingen schützen. Beim Backen 
mit natürlichem Sauerteig helfen Bakterien, 
diese Stoffe abzubauen – dafür braucht es 
Zeit, die so zu einer wichtigen „Zutat“ wird.

ATIs = kleine Proteine im Getreide
FODMAPs = Kohlenhydrate (z.B. Fruktane in Weizen)

Katrin Fischer, MSc

In insgesamt 15 Webinaren er-
hielten Interessierte fundierte 
Einblicke in zentrale Themen 
wie Tierwohl, Kreislaufwirt-
schaft und Lebensmittelver-
schwendung – jeweils aus ernäh-
rungsphysiologischer Sicht be-
leuchtet. Insgesamt nahmen 848 
Teilnehmerinnen an der Reihe 
teil und nutzten die Möglichkeit, 
ihr Wissen rund um nachhaltige 
Ernährung und Landwirtschaft 
zu vertiefen. Ein besonderer 
Schwerpunkt lag auf tierischen 
Lebensmitteln. Dabei wurden 
häufig diskutierte Themen rund 
um Milch und Fleisch aufgegrif-
fen und wissenschaftlich fun-
diert eingeordnet. Zahlreiche 
Mythen konnten aufgeklärt und 

ein sachlicher Blick auf Produk-
tion, Qualität und ernährungs-
physiologische Bedeutung ver-
mittelt werden. Nach den Webi-
naren nutzten viele Konsumen-
tinnen zudem die Möglichkeit, 
über die Website Fragen an die 
Esserwisser zu stellen und sich 
weiter zu informieren. Die Inhal-
te richteten sich direkt an Konsu-
mentinnen und boten praxisna-
he Informationen sowie wissen-
schaftlich fundierte Hintergrün-
de.  Wer die Webinarreihe ver-
passt hat oder Inhalte vertiefen 
möchte, findet auf der Website  
esserwissen.at umfassende Un-
terlagen zum Nachlesen. Dar-
über hinaus stehen zahlreiche 
Materialien und weiterführende 
Informationen kostenlos zum 
Download bereit. 

land & leben
Informationen der LK OÖ zu Ernährung und Gesundheit

Wissen, das ankommt
Im Rahmen des Projektes Esserwissen.at wurde die 
Webinarreihe „Werde zum Esserwisser“ erfolgreich 
umgesetzt.
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Im April fanden in den Don 
Bosco-Schulen Vöckla- 
bruck die Landesent-
scheide im Reden und im 
4er-Cup statt.

Simone Stiglbrunner

Dabei traten 54 junge Redeta-
lente und 27 Teams aus ganz 
Oberösterreich gegeneinander 
an, um die Besten des Landes zu 
ermitteln.

Beim Landesentscheid Re-
den zeigten junge Mitglieder 
der Landjugend Oberösterreich 
beeindruckende Fähigkeiten 
in Kreativität, Ausdrucksstärke 
und Wortgewandtheit. In der 
Kategorie „Vorbereitete Rede 
unter 18 Jahren“ sicherte sich 
die junge Patricia Kupfner aus 
der Landjugendgruppe Neukir-
chen/Enknach mit ihrer Rede 
rund um das Thema Zivilcoura-
ge den Sieg. Die Siegerrede bei 
den über 18-Jährigen von Nadja 
Pötzelsberger aus Kirchberg bei 
Mattighofen beschäftigte sich 
mit der Frage „Sollen Laptop, 
Handy und Co. die neuen Baby-
sitter werden?“.

Die Königsdisziplin, Spontan-
rede, verlangt neben Konzentra-
tion, Kreativität und Spontani-

tät auch einiges an Allgemein-
wissen. Bei den unter 18-Jähri-
gen sicherte sich Amato Luca 
Gabriel von der Landjugend Le-
onding-Pasching den 1. Platz, 
während Simon Diwold aus der 
Landjugend Ried/Katsdorf bei 
den über 18-Jährigen den Sieg 
nach Hause holen konnte.

Beim „Neuen Sprachrohr“ 
hatten die Teilnehmenden die 
Möglichkeit, ihre Meinungen 
auf kreative Art und Weise als 
Gesang, Poetry-Slam oder The-
aterstücken auszudrücken. 
Die vier Mitglieder der Landju-
gend Uttendorf (Bezirk Brau-
nau) wählten das Thema „Ver-

Landjugendliche beweisen  
Allgemeinwissen und rhetorisches Talent

Die Landjugend Uttendorf über-
zeugte in der Kategorie „Neues 
Sprachrohr“ mit ihrer Darbietung 
zum Thema „Vereinschaos“.
� Landjugend Oberösterreich

Vorbereitete Rede unter 18 Jahre 
1. Patricia Kupfner (LJ Neukirchen an der Enknach | BR) 

2. Lisa Kreuzmayr (LJ Bad Wimsbach | WL)

Vorbereitete Rede über 18 Jahre 

1. Nadja Pötzelsberger (LJ Kirchberg bei Mattighofen | BR)

2. Clarissa Mayer (LJ Neukirchen/L. | WL)

3. Christina Zauner (LJ St. Marienkirchen bei Schärding | SD)

Spontanrede unter 18 Jahre 

1. Amato Luca Gabriel (LJ Leonding-Pasching | LL)

2. Katharina Spießberger (LJ Uttendorf | BR) 

3. Dominik Weigl (LJ St. Veit | RO) 

Spontanrede über 18 Jahre 
1. Simon Diwold (LJ Ried/Katsdorf | PE) 

2. Maria Ratzenböck (LJ Kopfing | SD)

3. Julia Ehrenmüller (LJ St. Johann am Wimberg | RO)

Neues Sprachrohr 
1. Landjugend Uttendorf (BR) 

2. Landjugend Wolfern (SE) 

3. Landjugend Neukirchen/Enknach (BR) 

4er-Cup 
1. Landjugend St. Florian-Niederneukirchen (LL) 

2. Landjugend Uttendorf (BR) 

3. Landjugend Geretsberg (BR)

einschaos“ und beeindruckten 
die Jury mit ihrer meisterhaften 
Darbietung.

Der Vielseitigkeitsbewerb 
4er-Cup forderte neben ei-
nem breiten Allgemeinwissen 
zu Stationen wie „Österreichs 
Wirtschaft“ oder „Klimawan-

del und Wetterphänomene“ 
auch einiges an Geschick und 
Teamfähigkeit von den Teil-
nehmenden. Das beste Ge-
samtpaket lieferte dabei die 
Landjugend St. Florian-Nieder-
neukirchen und ging als Sieger 
dieser Kategorie hervor.

Genusscamps: Kulinarische Entdeckungsreisen für Kinder
 
In Kooperation mit dem Ge-
nussland Oberösterreich laden 
die landwirtschaftlichen Fach- 
und Berufsschulen (LWBFS) 
heuer wieder zu zweitägigen 
Genusscamps ein. Das Ferien-
angebot bietet Kindern und Ju-
gendlichen am 8. und 9. Sep-
tember 2026 die Möglichkeit, 
spielerisch über die Bedeutung 
von Regionalität, Saisonali-
tät, gesicherter bäuerlicher Le-
bensmittelproduktion und ge-
sunder Ernährung zu lernen. 
Die teilnehmenden Schul-
standorte rücken verschiede-
ne Themen, wie etwa Kräuter, 
Honig, Beeren oder Kartoffeln 
in den Mittelpunkt. „Auf die 
Kinder und Jugendlichen war-

tet ein abwechslungsreiches 
Programm, das nicht nur in-
formative Aktivitäten umfasst, 
sondern auch Spaß, Bewegung 
und Kreativität fördert“, ist Ag-
rar-Landesrätin Michaela Lan-
ger-Weninger überzeugt. Die 

teilnehmenden Schulstand-
orte sind Altmünster, Andorf, 
Hagenberg, Kleinraming, Lam-
bach und Mauerkirchen. An-
melden kann man sich direkt 
bei den Schulen bis zum 3. Juli 
2026.

Landesrätin Michaela Langer-Weninger: Die Genusscamps vermitteln Be-
geisterung für Regionalität.� Land OÖ/Margot Haag

Lehrgang  
in Kleinraming
Im September 2026 startet 
der Lehrgang „Ländliches 
Betriebs- und Haushalts-
management“. Dieser Lehr-
gang wird als Abendschule 
für Erwachsene angeboten 
und richtet sich an alle, die 
eine mittlere oder höhere 
Schule abgeschlossen oder 
eine abgeschlossene außer-
landwirtschaftliche Berufs-
ausbildung haben. Weitere 
Informationen zum Lehr-
gang gibt es unter www.lwb-
fs-kleinraming.at und im 
persönlichen Gespräch mit 
Direktorin Ursula Forstner.

Schule



6. Mai 2026�       Bildung   Der Bauer   27

Ausbildung
Informationsveranstaltung 
Meister:innenausbildung  
Landwirtschaft (0048)

	X LK Gmunden Vöcklabruck:  
19. Mai, 19.30 Uhr

	X Altenfelden, Gh Wildparkwirt: 
27. Mai, 19.30 Uhr

Ernährung und 
Gesundheit

Was blubbert da im Glas? 
(3635)

	X Hirschbach, Biohof Abraham: 
22. Mai, 9 Uhr

Kursanmeldung

per Telefon oder 
E-Mail: info@lfi-ooe.at 
im LFI-Kundenservice
050 6902 1500

BILDUNG – WEITBLICK – LEBENSQUALITÄT

Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

LAND 
OBERÖSTERREICH

Umwelt und  
Biolandbau

Exkursion nach Südtirol: 
Bio-Speiseleguminosen (8480)

	X 29. Juni bis 1. Juli

Wildbienen und andere  
Bestäuber fördern (8555)

	X Mondsee, Betrieb Aubauer:  
29. Mai, 13 Uhr

	X St. Marienkirchen an der Polsenz 
Obstlehrgarten:  
30. Mai, 13 Uhr

Wildkräuter und Artenvielfalt 
(8559)

	X Ebensee, Treffpunkt Offensee: 
27. Mai, 9 Uhr

Pflanzenbestimmen mit  
System und Spaß (8576)

	X Linz, Gh Bratwurstglöckerl:  
20. Mai, 9 Uhr

Mein Beitrag zur Artenvielfalt 
(8623)

	X St. Roman bei Schärding,  
Betrieb Wallner:  
27. Mai, 9 Uhr

Exkursion: Der regionale  
Naturschutzplan (8625)

	X Großraming, Biohof Huemer: 
20. Mai, 9 Uhr

	X Großraming, Biohof Huemer: 
20. Mai, 14 Uhr

Heimische Baumarten – leicht 
erkannt (8648)

	X Schlägl, Treffpunkt:  
Bioschule Schlägl:  
23. Mai, 9 Uhr

	X Nußdorf am Attersee,  
Hotel Ragginger:  
29. Mai, 9 Uhr

Mähen mit der Sense (8712)
	X Zell am Moos, Hochserner-Hof: 

23. Mai, 7 Uhr

Persönlichkeit & 
Kreativität

Wildkräutersträuße binden 
(0521)

	X Ostermiething,  
Seminarhaus Artenreich:  
30. Mai, 14 Uhr

Blütenzauber für den Kopf 
(0525)

	X Rottenbach, Hofzeit:  
26. Mai, 14 Uhr

Informationsveranstaltungen

Meisterkurs Region Datum Beginn Kursnummer

Landwirtschaft EF/GR/WE 10. Juni 2026 19.30 Uhr 0048/89

Landwirtschaft RO 27. Mai 2026 19.30 Uhr 0048/90

Landwirtschaft FR/PE 2. Juni 2026 19.30 Uhr 0048/88

Landwirtschaft GM/VB 19. Mai 2026 19.30 Uhr 0048/86

Ländliches Betriebs- 
und Haushalts- 
management

KI/SE 15. Juni 2026 19.30 Uhr 0047/17

Moritz Gstöttner

Im Rahmen der Meisterausbil-
dung analysieren Bäuerinnen 
und Bauern ihre persönliche 
und betriebliche Situation.
Ziele und Umsetzungspläne 
für den eigenen Betrieb wer-
den erarbeitet. 

Persönliche und Fachli-
che Kompetenzen werden ge-
stärkt, um sich den Herausfor-
derungen neuer Technologi-
en und den ständigen Markt-
veränderungen zu stellen und 
Chancen für den eigenen Be-
trieb zu erkennen und abzu-
leiten.

Meisterausbildung 
Landwirtschaft

Die Inhalte setzen sich aus 
den Bereichen Betriebs- und 
Unternehmensführung, Aus-
bilderlehrgang, Pflanzenbau 
(Schwerpunkt Grünland oder 
Ackerbau), Recht und Ag-
rarpolitik sowie Tierhaltung 
(Rinder- oder Schweinehal-
tung) zusammen. 

Meisterausbildung 
Ländliches 
Betriebs- und 
Haushaltsmanagement
Der Fokus liegt hier auf dem 
Vermarkten von Produkten 
und Dienstleistungen, sowie 
auf der Ideenentwicklung. 
Weitere Schwerpunkte sind 
die Planung von Ressourcen
einsatz und Arbeitszeitma-
nagement. 

Chancen der Diversifizie-
rung sowie alternative Ein-
kommensquellen werden be-
leuchtet und auf den eigenen 
Betrieb umgemünzt.

Kontakt & 
Anmeldung

	X Anmeldung beim Ländlichen 
Fortbildungsinstitut  
der Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich 

	X 050/6902-1500,  
info@lfi-ooe.at,  
ooe.lfi.at/nr/0047  
bzw. /0048 
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Der Bauer

� Foto: APA-Fotoservice/Dietmar Mathis

Bunte Gemeinschaft mit 
einem gemeinsamen Ziel 
Bundesbäuerinnentag fand diesmal in Feldkirch statt. � SEITE 30

Agrarstrukturerhebung hat begonnen 
Eine Hotline der Statistik Austria bietet Hilfe bei Ausfüllproblemen.

Im April startete die Agrar-
strukturerhebung 2026, die 
als Stichprobenerhebung mit 
integrierter Vollerhebung des 
Wein- und Gartenbaus durch-
geführt wird. Insgesamt er-
hielten 37.500 Betriebe von 
Statistik Austria Unterlagen – 
entweder per Post oder digital 
per eZustellung. Die Erhebung 
wird mittels elektronischen 
Fragebogens (eQuest-Web) ab-
gewickelt. Es gibt eine ausführ-
liche Ausfüllanleitung. Für die 
Agrarstrukturerhebung gilt die 

Auskunftspflicht! Die Frage-
bögen müssen bis Fr, 22. Mai 
2026 vollständig und nach 
bestem Wissen ausgefüllt an 
Statistik Austria retourniert 
werden. Andernfalls drohen 
Verwaltungsstrafen. Wenn je-
mand Hilfe beim Ausfüllen be-
nötigen sollte: MFA-Betriebe 
können mit der Bezirksbauern-
kammer einen Termin verein-
baren. Nicht-MFA-Betriebe mit 
Unterstützungsbedarf können 
mit Statistik Austria ein Telefo-
ninterview vereinbaren. 

Zur Unterstützung hat Sta-
tistik Austria unter der Num-
mer 0800/799766 (werktags 
8  bis 16 Uhr) eine Hotline 
eingerichtet (E-Mail: agrar-
strukturerhebung@statistik.
gv.at). Die Hotline bietet Hil-
fe bei technischen Fragen zum 
Webfragebogen, inhaltlichen 
Fragen zur Agrarstrukturerhe-
bung, Fragen zur Betriebsnum-
mer (LFBIS-Nr.) oder wenn An-
meldename und Passwort ver-
gessen wurden bzw. nicht auf-
findbar sind. 

Bäuerinnen sind 
keine Roboter

Josef Moosbrugger 
Präsident der LK Österreich

Viele Betriebe entwickeln 
sich in puncto Fläche, Tie-
ranzahl und Aufgabenvielfalt 
weiter, um auch in Zukunft 
wirtschaftlich bestehen zu 
können. Da jedoch die Ar-
beitskräfte in der Regel nicht 
mehr werden, nimmt die 
Leistung, die von der einzel-
nen Person zu bewältigen 
ist, erneut zu. Und gerade bei 
den Frauen, die ja meist noch 
viele weitere Pflichten erfül-
len, steigt der Druck weiter. 
Deswegen war es mir auch 
beim Bundesbäuerinnentag 
nicht nur wichtig, den Bäue-
rinnen meinen größten Res-
pekt auszudrücken, sondern 
mich außerdem voller Über-
zeugung hinter ihr Positi-
onspapier und ihre Anliegen 
zu stellen. Bäuerinnen sind 
keine Multifunktionsroboter 
und es kann nicht sein, dass 
sie viele unverzichtbare Leis-
tungen – auch im Pflege- und 
Kinderbetreuungsbereich –, 
die andere schon längst aus-
lagern, automatisch und kos-
tenlos für die Gesellschaft 
erbringen. Es braucht hier 
mehr Möglichkeiten, auch 
mehr Wertschätzung und 
Wertschöpfung sowie eine 
noch bessere rechtliche und 
soziale Absicherung. Viel ha-
ben wir als LK schon erreicht, 
darauf müssen wir künftig ge-
meinsam und mit Nachdruck 
aufbauen.
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Das Tierseuchengesche-
hen in Europa ist unbere-
chenbar. Noch nie war die 
Gefahr von Ausbrüchen 
einer Tierseuche so groß 
wie jetzt. Um bestehende 
Deckungslücken zu 
schließen, hat die Österrei-
chische Hagelversicherung 
ihr Angebot für Schafe 
und Ziegen umfassend 
erweitert.

Bislang leistet die Ertrags-
ausfallsversicherung für Scha-
fe und Ziegen bei behördlicher 
Sperre des Betriebes bzw. wenn 
der Betrieb in einer Schutz- 
oder Überwachungszone liegt – 
sowohl bei Sperre mit als auch 
ohne Keulung.
	nMit dem neuen Zusatzbau-

stein „Seuchenverendung“ er-
halten Sie nun eine Entschä-
digung, wenn Ihre Tiere auf-
grund einer versicherten Tier-
seuche verenden oder notge-
tötet werden müssen – selbst 
wenn Ihr Betrieb nicht behörd-
lich gesperrt wurde oder sich 
nicht in einer Schutz- oder 
Überwachungszone befindet.

	nVoraussetzung ist, dass es 
sich um eine Tierseuche der 
AHL-Kategorie C, D oder E  
(z. B. Blauzungenkrankheit, 
Milzbrand oder Paratuberkulo-
se bei Wiederkäuern) handelt 
und Sie keine Entschädigung 
aus Tierseuchenfonds oder 
öffentlichen Mitteln (Bund, 
Land oder Gemeinde) für den 
Tierwert erhalten.
	nDer Zusatzbaustein kann im 

Anschluss an die Ertragsaus-

fallsversicherung für Schafe 
und Ziegen beantragt werden.

Welche Tiere sind 
versicherbar?
	nAlle männlichen und weib-

lichen Schafe und Ziegen ab 
dem 3. Lebensmonat.
	nVariante Zucht (optional): 

Zusätzlich können alle männ-
lichen und weiblichen Zucht-
tiere ab dem 10. Lebensmonat 

mit Herdebuchklasse A, B oder 
C mit der doppelten Entschädi-
gungshöhe versichert werden.
	nAlle Tiere müssen im SZ-On-

line (Datenbank des ÖBSZ) ge-
meldet sein.

Welche Vorteile 
genießen Sie?
	n Schutz vor den finanziellen 

Folgen bei Verendungen auf-
grund von Seuchen
	n Entschädigungshöhe ist be-

reits beim Abschluss bekannt
	n Individuell wählbare, jähr-

lich anpassbare Entschädi-
gungshöhe
	nUnabhängig von Marktprei-

sentwicklungen
	n Rasche Schadensabwicklung
	n 55 % Prämienförderung 

durch Bund und Land

Die Österreichische Hagelversicherung hat das Versicherungsangebot für Schafe und Ziegen erweitert.� Foto: ÖHV

Bessere Seuchenversicherung für 
Schafe und Ziegen in Österreich

Mit dem Wetterwarncockpit 
rechtzeitig informiert 
Mit dem Wetterwarncockpit der Österreichi-
schen Hagelversicherung erhält man individuel-
le Wetterwarnungen für den Betrieb: 
n  individuelle Grenzwerte festlegen
n  Parameter (Temperatur, Niederschlag und 
Wind) wählen
n  mehrere Orte einstellen
n  Infos per E-Mail erhalten

Jetzt im Portal einrichten:  
portal.hagel.at

� Foto: ÖHV

Kontakt
Philipp Pfeiffer
Tel. 0664/8168526
pfeiffer@hagel.at
www.hagel.at

Diese Seite entstand in Kooperation mit der 

Österreichischen Hagelversicherung
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Martina Wolf 
LK Österreich

„Wir sind eine bunte Gemein-
schaft mit einem gemeinsamen 
Ziel. Dieses Wir-Gefühl trägt 
uns. Zusammenhalt, Zugehö-
rigkeit und das Wissen, dass wir 
Teil von etwas Größerem sind. 
Wir lernen voneinander und 
wir tragen unsere Themen wei-
ter. Das war mein Wunsch für 
diesen Bundesbäuerinnentag: 
dass wir zusammenkommen. 
Dass wir voneinander hören. 
Und dass wir unsere Perspekti-
ven erweitern. Regional verwur-
zelt und gleichzeitig internatio-
nal vernetzt.“ 

Mit diesen Worte leitete Lan-
desbäuerin Esther Bitschnau 
den diesjährigen Bundesbäu-
erinnentag ein. „Ohne euch 
würde dieses Land nicht funkti-

onieren“, erklärte Bundesbäue-
rin Irene Neumann-Hartberger 
und verwies auf die unzähligen 
Leistungen der Frauen auf den 
Bauernhöfen, oft als selbstver-
ständlich erachtet und im Hin-
tergrund erledigt. Aufgaben, die 
bedeutsam sind, die Wirkung 
auf die Regionen, die Gesell-
schaft und darüber hinaus ha-
ben. „Deshalb braucht es unse-
re Stimme. Unsere Sichtbarkeit. 
Und unsere selbstbestimmte 
Mitgestaltung. Dieses Interna-
tionale Jahr der Bäuerin ist ein 
Auftrag an uns selbst, an die Po-
litik und die Gesellschaft.“ 

Mitglieder befragt 

Eine Mitgliederbefragung 
zeigte Kernthemen, wo sich 
Bäuerinnen Veränderungen 
wünschen: Zentrale Punkte 
sind demnach hohe Arbeits-

belastung, viel Verantwortung 
und eine unzureichende Ab-
sicherung. Sie wünschen sich 
Rahmenbedingungen, die kos-
tendeckendes Wirtschaften er-
möglichen, wie etwa faire Prei-
se und einfach zugängliche 
Förderungen, damit sie wei-
terhin Verantwortung für ihr 
Einkommen und ihre Zukunft 
tragen können. Bildungsange-
bote über Recht, Finanzen, Be-
triebsführung und Digitalisie-
rung sind die Schlüssel zu Kom-
petenz und Absicherung und 
müssen für alle erreichbar sein. 

Weiters gilt es, die Gesund-
heit der Frauen und die von ih-
nen geleistete Care-Arbeit abzu-
sichern, bürokratische Hürden 
abzubauen und die Weiterga-
be von Wissen über die Land-
wirtschaft an Kinder und Kon-
sumenten konsequent auszu-
bauen. Besonders wichtig sind 

Gleichstellung und Mitbestim-
mung, die an Tempo verloren 
haben. „Deshalb braucht es 
jetzt klare Schritte. Die Gleich-
stellung der Bäuerinnen ist kein 
Randthema. Sie ist eine Vor-
aussetzung für die Zukunft un-
serer Höfe und Regionen. Wir 
sind viele und wir wirken ge-
meinsam. Und wo wir wirken, 
wächst Zukunft“, betonte Neu-
mann-Hartberger. 

Bäuerinnen stärken
Landwir tschaftsminister 

Norbert Totschnig versicherte 
den Bäuerinnen seine Unter-
stützung. Qualität und Inno-
vation seien entscheidend für 
die Zukunft der bäuerlichen Be-
triebe, jene Bereiche, für die die 
Bäuerinnen ständen. Aber auch 
die Kleinstrukturiertheit müs-
se bewahrt werden. Die heimi-

Eine vielfältige    
Gemeinschaft mit 
gemeinsamem Ziel
Das Motto für den Bundesbäuerinnentag 2026 in 
Feldkirch lautete: „Regional verwurzelt, international 
vernetzt“. Er stand ganz im Zeichen der Herausforde-
rungen, denen Frauen in der Land- und Forstwirtschaft 
gegenüberstehen, und des Internationalen Jahres der 
Bäuerin. 

Der eigens für den Bundesbäuerinnentag 2026 gegründete Bäuerinnenchor 
sorgte für Stimmung und heizte dem Publikum ordentlich ein. �

Großer Andrang zum Bundesbäuerinnentag; Berichte, Vorträge und Fotos 
unter: www.baeuerinnen.at/nachlese-bundesbaeuerinnentag-2026�
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Die Nachfrage nach 
psychosozialer Beratung 
in der Landwirtschaft 
steigt weiter an. Das zei-
gen die aktuellen Zah-
len der Initiative „Le-
bensqualität Bauern-
hof“: 2025 wurden ös-
terreichweit 894 psy-
chosoziale Beratungs-
fälle verzeichnet, das 
ist ein Anstieg gegen-
über dem Vorjahr. 
Am Bäuerlichen Sor-
gentelefon fanden 
seit Beginn mehr als 11.000 
Gespräche statt, 2025 waren 
es insgesamt 515. 

Steigende Zahlen
„Mit ‚Lebensqualität Bau-

ernhof‘ gibt es seit 2007 bun-
desweit ein Angebot, welches 
Bäuerinnen und Bauern in he-
rausfordernden Situationen 
begleitet“, erklärt Bundesbäu-
erin Irene Neumann-Hart-
berger. Sie ermutigt Landwir-
tinnen und Landwirte, die 
vorhandenen Beratungsan-
gebote aktiv zu nutzen, um 
schwierige Phasen gut zu be-
wältigen. „Die Zahlen zeigen 
klar: Das Angebot wird ge-
braucht“, ergänzt Ines Jernej, 
Bundeskoordinatorin von 
„Lebensqualität Bauernhof“, 
einem vom BMLUK geförder-
ten Projekt.

„Happy am Hof“ 

Die Beratungsgespräche 
drehen sich seit Jahren um 
ähnliche Herausforderungen: 
Generationenkonflikte, per-
sönliche und partnerschaft-
liche Probleme sowie Fragen 
rund um Hofübergabe und 
Hofübernahme stehen im 
Mittelpunkt. Mit der gemein-
samen Kampagne „Happy am 
Hof“ bündeln der Maschinen-
ring, „Lebensqualität Bauern-

hof“ und die 
SVS ihre Kräfte und weisen 
auf passende Unterstützung 
hin – von arbeitspsycholo-
gischer Beratung über wirt-
schaftliche Betriebshilfe bis 
zum Bäuerlichen Sorgentele-
fon. 

Vielfältige Angebote
 

„Lebensqualität Bauernhof“ 
setzt auf das Bäuerliche Sor-
gentelefon, psychosoziale Be-
ratung und Bildungsangebo-
te bzw. Seminare der Ländli-
chen Fortbildungsinstitute. 
Allein 2025 fanden 182 Ver-
anstaltungen mit rund 8.000 
Teilnehmenden statt. 

Bäuerliches Sorgentelefon: 
0810/676-810, von Montag 
bis Freitag (außer Feiertage), 
anonym und niederschwel-
lig, ca. 1,30 Euro/Stunde 

Starke Nachfrage nach  
psychosozialer Hilfe  
Bauern und Bäuerinnen suchen Unterstützung

sche Versorgung zu sichern, sei 
ein wichtiger Auftrag bei den 
anstehenden Budgetverhand-
lungen. Um ihre Position ge-
zielt unterstützen zu können, 
werden 35.000 Bäuerinnen in 
einer Studie nach ihrer Lebens- 
und Arbeitsrealität befragt. Ihre 
Anregungen sollen in Familien- 
und Sozialpolitik einfließen. 
„Wir brauchen mehr weibliche 
Kompetenz und Engagement in 
der Diskussion. Dann werden 
wir unsere Zukunft so gestalten, 
dass die Landwirtschaft stark 
ist“, so der Minister.

Bericht der Nachbarn 

Eine Gesprächsrunde mit den 
Vorsitzenden der deutschspra-
chigen Bäuerinnen- und Land-
frauenverbände zeigte, dass die 
Herausforderungen dort ähn-
lich sind: Altersabsicherung, 

zunehmende Bürokratisierung, 
Mehrfachbelastung, aber auch 
die Entwicklung der Betriebs-
mittel- und der Erzeugerpreise 
werfen die Frage auf, wie es wei-
tergehen soll. 

Die Schweiz geht ihren eige-
nen Weg: Ab Jänner 2027 wer-
den Direktzahlungen mit der 
sozialen Absicherung für den 
mitarbeitenden Partner bzw. 
die Partnerin gekoppelt. Für 
den SBLV eine „minimale“ Lö-
sung, sie will auch über das Gü-
terrecht und weitere Aspekte 
verhandeln. 

Die deutsche Landfrauenprä-
sidentin fordert eine Anpas-
sung der EU-Förderarchitektur 
an die Lebenswirklichkeit der 
Bäuerinnen und ein Gender-
tracking, um zu wissen, ob die 
Maßnahmen auch wirklich bei 
den Frauen ankommen, sowie 
Parität in den Gremien.

Die Geschäftsführerin von Bäuerinnen Österreich, Michaela Glatzl (l.), mit den 
Präsidentinnen der deutschsprachigen Bäuerinnen- und Landfrauenverbände �

Landesbäuerin Claudia Entleitner 
(Salzburg), Landesbäuerin und 
Gastgeberin Esther Bitschnau  
(Vorarlberg), Bundesminister 
Norbert Totschnig, Bundesbäuerin 
Irene Neumann-Hartberger und 
Landesbäuerin Astrid Brunner 
(Kärnten) am Bundesbäuerinnen-
tag 2026 in Feldkirch (v. l.)
                   Fotos: APA-Fotoservice/Dietmar Mathis
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Simone Steiner, TGÖ 
Klemens Fuchs, Ages

Jedes Tier, das geschlach-
tet wird, wird vor der Schlach-
tung von einem Tierarzt bzw. 
einer Tierärztin entsprechend 
den Vorgaben der Fleischun-
tersuchungs-Verordnung un-
tersucht. Im Anschluss an die 
Schlachtung wird auch der 
Schlachtkörper befundet. Die 
erhobenen Feststellungen wer-
den an das Verbraucherinfor-
mationssystem (VIS) gemeldet. 
Im Animal Health Data Service 
(AHDS) werden diese Feststel-
lungen für jeden Betrieb grafisch 
und statistisch aufbereitet – 
angeboten werden eine Auswer-
tung der Daten am Schlachttag, 
eine Quartalsstatistik sowie ein 
jährliches Benchmarking (Ver-
gleich mit anderen Betrieben). 

Für einen besseren Über-
blick werden die 50 auf den 
Schlachthöfen erhobenen 
Feststellungen in Gruppen zu-
sammengefasst (Atemwege, 
Gliedmaßen, Leber/Bauch, 
Tierschutz, Transport, Unver-
sehrtheit) und nur wichtige 
Einzelbefunde gesondert dar-
gestellt.
	n  Im Rinderbereich: 
	n Lungen-, Leberentzün-

dungen
	n Leberegel und Parasiten
	n  Bauchfellentzündung
	nmultiple Abszesse und 

Gelenksentzündungen 

	n Im Schweinebereich:
	n Befunde Lungen-, Lebe-

rentzündung 
	nMilk Spots, Brustfellent-

zündung 
	nAbszesse werden einzeln 

hervorgehoben 

Auswertung der 
Schlachtbefunde

Bei der Auswertung je 
Schlachttag werden die 
Schlacht- und Fleischun-
tersuchungsdaten aller Rin-
der bzw. Schweine, die an ei-
nem Schlachtdatum an ei-
nem Schlachthof geschlach-
tet wurden, dargestellt. Der 
Landwirt bzw. die Landwir-

tin sieht die Anzahl der ge-
schlachteten Tiere, wie viel 
Prozent der Tiere Feststellun-
gen bei der Schlachtuntersu-
chung (Lebendbeschau) und 
der Fleischuntersuchung auf-
wiesen, wie viel Prozent eine 
Schlachterlaubnis erhiel-
ten und wie viele Tiere ge-
nusstauglich waren. 

Grafisch aufbereitet ist der 
Prozentsatz der Feststellungen 
in den einzelnen Befundgrup-
pen des individuellen Betrie-
bes im Vergleich zu allen ande-
ren Rindern oder Schweinen, 
die am gleichen Schlachttag 
im gleichen Schlachthof ge-
schlachtet wurden. 

Um noch genauer abschät-

Die betriebsbezogenen Daten zur Kälbergesundheit wurden im März für den Durchrechnungs-
zeitraum 2023 bis 2025 aktualisiert, wodurch sich auch die Einstufung von Betrieben hinsichtlich 
des Status der guten oder schlechten Kälbergesundheit geändert haben kann. Dies hat direkte 
Auswirkungen auf die Vermarktungsmöglichkeit von Kälbern mit einem Alter von drei bis vier 
Wochen ins Ausland. 
Die aktualisierten Daten sind bereits in der Tiergesundheitsdatenbank AHDS ersichtlich. Daher 
lohnt sich ein Blick ins AHDS, um sicherzustellen, dass die Verbringung von Kälbern ins Ausland 
rechtskonform erfolgen kann. Der Hintergrund: Seit 2025 gelten neue Bestimmungen für den 
grenzüberschreitenden Transport von Kälbern ins Ausland. Demnach dürfen Kälber frühestens ab 
einem Alter von drei Wochen ins Ausland transportiert werden, wenn im Herkunftsbetrieb eine 
ausreichend gute Kälbergesundheit vorliegt. Dies wiederum hängt von der Kälbersterblichkeit am 
Betrieb ab, die über einen Drei-Jahres-Zeitraum errechnet wird. Dieser Durchrechnungszeitraum 
wird jährlich angepasst und aktualisiert. Seit April fließen die Daten aus 2025 zur Berechnung mit 
ein. Liegt die betriebliche Kälbersterblichkeitsrate bei über 8 %, dürfen Kälber erst ab einem Alter 
von vier Wochen ins Ausland verbracht werden. Transporte innerhalb Österreichs sind von dieser 
Regelung nicht betroffen. 		              Weiterführender Link: ahds.ages.at, Login mit eAMA

Neue Daten zur Kälbergesundheit verfügbar

Schlachtbefunde im 
AHDS verständlich 
dargestellt 
Das Animal Health Data Service bringt wertvolle Informationen durch 
Auswertungen der Schlachttier- und Fleischuntersuchung. Besserer 
Vergleich durch grafische und statistische Aufbereitung. 

WAS IST 
AHDS?

Seit 2022 gibt es 
die von der Ages betriebene 
und gemeinsam mit der TGÖ 
weiterentwickelte Tiergesund-
heitsdatenbank „Animal Health 
Data Service“ (AHDS). In ihr 
werden betriebsindividuelle 
Berichte zu Antibiotikaeinsatz, 
Schlachttier- und Fleischun-
tersuchung und Kälbersterb-
lichkeit bereitgestellt. Landwir-
tinnen und Landwirte können 
den aktuellen Status ihres 
Betriebes jederzeit über den 
Login mit eAMA abrufen: ahds.
ages.at

!
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Bei nicht-landwirtschaftli-
cher Nutzung von im MFA be-
antragten Flächen kommt es 
vor allem darauf an, wann die 
Nutzung stattfindet und ob da-
durch Schäden oder Einschrän-
kungen für Boden, Grundwas-
ser oder Umwelt entstehen. Da-
von hängt ab, ob eine Meldung 
oder Korrektur erforderlich ist 
und ob Prämien gekürzt oder 
gestrichen werden.
	n Innerhalb der Vegetati-

onsperiode (1. April bis 30. 
September) sind kurzfristi-
ge Grundinanspruchnahmen 
bis zu 14 Tagen (wenn keine 
Beeinträchtigung von Boden, 
Grundwasser und Umwelt er-
folgt) ohne Prämienverzicht 
möglich, wenn vorab eine Mel-
dung unter Eingaben online im 
eAMA erfolgt. Voraussetzung 
ist, dass die landwirtschaft-
liche Nutzung bereits erfolgt 
ist. Kommt es dennoch zu Ein-
schränkungen, etwa wenn eine 
Ernte nicht mehr möglich ist 
oder Zwischenfrüchte zerstört 
werden, ist eine Korrektur des 
MFA notwendig und es kann 
zum Verlust von Prämien kom-
men. Dauert die Nutzung län-
ger als 14 Tage, ist in jedem Fall 
eine MFA-Korrektur mit dem 
Code „GI“ erforderlich, meist 
verbunden mit einem Prämien-
verzicht. 
	nAußerhalb der Vegetati-

onsperiode (1. Oktober bis 
31. März) gilt: Wenn die Flä-
che beeinträchtigt wird, verbaut 
ist oder in der Folge nicht mehr 
landwirtschaftlich nutzbar ist, 
muss ebenfalls eine MFA-Kor-
rektur erfolgen. Sofern kein Fall 
höherer Gewalt vorliegt, muss in 
der Regel auf Prämien verzichtet 
werden. Handelt es sich hinge-
gen um eine vorübergehende 
Nutzung ohne Beeinträchti-
gung und die Fläche kann im 
nächsten Jahr wieder normal 
bewirtschaftet werden, ist kei-
ne Meldung oder Codierung er-
forderlich – auch wenn die Nut-

zung länger als 14 Tage dauert.
Lagerungen, die mit der 

landwirtschaftlichen Tätig-
keit zusammenhängen, sind 
grundsätzlich ohne Meldung 
erlaubt, solange die Fläche 
nicht dauerhaft beeinträchtigt 
wird und danach wieder land-
wirtschaftlich genutzt werden 
kann. Dazu zählt etwa das La-
gern von Stroh-, Heu- oder Si-
loballen auf der Erntefläche bis 
zum nächsten Vegetationsbe-
ginn (Ausnahme: Jegliche La-
gerung auf Ackerbiodiversitäts-
flächen und die Lagerung von 
Siloballen auf Naturschutzflä-
chen sind grundsätzlich ver-
boten). Ebenso sind die Lage-
rung von Erdaushub aus in-
nerbetrieblicher Bautätigkeit 
und Feldmieten nach der Ern-
te ohne Meldung zulässig. Sehr 
kleine Flächen bis 50 m² sind 
von Melde- und Korrektur-
pflichten ausgenommen.

 

Weitere Informationen bei der 
Bezirksbauernkammer und im 
AMA-Merkblatt „Mehrfachantrag 
2026“ (www.ama.at unter 
„Formulare und Merkblätter“ im 
Berich „Mehrfachantrag“ unter 
Punkt 3.3) 

Lagerungen von Erdaushub aus in‑
nerbetrieblicher Bautätigkeit nach 
der Ernte sind ohne Meldung zuläs‑
sig.� Foto: AdobeStock

Anderweitige Nutzung 
von MFA‑Flächen 
Wann melden, wann korrigieren?

zen zu können, wie schwer-
wiegend die Veränderungen 
sind, wurde das Befundsche-
ma bei der Untersuchung 
von Schweinen erweitert. 
Bei den Feststellungen Lun-
genentzündung, Pleuritis 
und Milk Spots wird nun 
auch der Schweregrad (ge-
ringgradig, mittelgradig, 
hochgradig) bestimmt und 
im AHDS gezeigt. 

Außerdem gibt es eine 
Quartalsauswertung mit ei-
ner Zusammenfassung aller 
Schlachtpartien, Prozent-
sätze der Feststellungen, 
Schlachterlaubnis und der 
durchschnittlichen Anzahl 
pro Schlachtpartie.

Vergleich mit anderen 
Betrieben

Bei der Darstellung des 
Jahresbenchmarks sieht ein 
Landwirt bzw. eine Landwir-
tin, in welchem Bereich der 
eigene Betrieb im Vergleich 
zu allen anderen Betrieben 
der gleichen Produktions-
richtung liegt. Ähnlich wie 
beim Antibiotika-Benchmar-
king ist einfach zu erkennen, 
wo Handlungsbedarf be-
steht. Gemeinsam mit dem 
betreuenden Tierarzt bzw. 
der betreuenden Tierärztin 
können z. B. Maßnahmen 
zur Parasitenpropylaxe ge-
setzt werden.

Bei der Dar‑
stellung des 
erweiterten 
Befundsche‑
mas wird der 
Schweregrad 
der erhobenen 
Befunde am 
ausgewählten 
Schlachttag 
gezeigt.

Fotos und Grafiken: 
AdobeStock (2), TGÖ,

Die Datenbank umfasst eine Auswertung der Daten am Schlachttag, eine 
Quartalsstatistik sowie ein jährliches Benchmarking (Vergleich mit ande‑
ren Betrieben). 
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Beate Kraml 
LK Österreich

Die verpflichtende Weide-
haltung gemäß EU-Bio-Ver-
ordnung stellt viele Bio-Be-
triebe vor Herausforderun-
gen. Insbesondere Flächen, 
die bislang nur eingeschränkt 
genutzt wurden, rücken stär-
ker in den Fokus. Dazu zählen  
z. B. Steilflächen, Hutweiden, 
intensiv betretene Bewegungs-
weiden sowie trockene Acker- 
und Grünlandstandorte. Im 
Rahmen der Europäischen In-
novationspartnerschaft (EIP) 
wurde das Projekt „Weideinno-
vationen“ entwickelt, das sich 
zum Ziel gesetzt hat, praxisna-
he Lösungen für diese topog-
rafisch herausfordernden Flä-
chen zu erarbeiten. Auf mehre-
ren Bio-Praxisbetrieben in un-
terschiedlichen Regionen Ös-
terreichs wurden über mehrere 
Jahre Weidesysteme, Pflanzen-
bestände und Management-
strategien untersucht. Zahlrei-
che Partner waren am Projekt 
beteiligt: neben der LK Öster-
reich federführend die HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein und 
Bio Austria als Projektleiterin. 

Weideführung als 
Erfolgsfaktor

Ein zentrales, alle For-
schungsschwerpunkte verbin-

Weidestrategien für 
herausfordernde 
Standorte
Im EIP-Projekt Weideinnovationen (Projekt der 
Europäischen Innovationspartnerschaft) wurden 
zukunftsorientierte Lösungsansätze für verschiedene 
Herausforderungen der Weidehaltung untersucht und auf 
ihre Praxistauglichkeit getestet. 

Bei Mob Grazing wird der Pflanzenbestand erst bei hoher 
Wuchshöhe mit kurzfristig hohem Tierbesatz genutzt.

Koppel-/Umtriebsweiden bieten unter trockenen Bedin-
gungen Vorteile gegenüber Stand- oder Kurzrasenweiden. 

dendes Ergebnis ist die große 
Bedeutung der angepassten 
Weideführung. Unabhän-
gig vom Standort zeigte sich, 
dass kurze Besatzzeiten, aus-
reichend lange Ruhephasen 
und eine standortgerechte 
Bestoßung wesentlich für den 
Erhalt von Boden, Pflanzen-
bestand und Ertrag sind. Be-
sonders bewährt hat sich die 
Koppel- bzw. Umtriebsweide, 
die sowohl auf Steilflächen 
und Hutweiden als auch unter 
trockenen Bedingungen kla-
re Vorteile gegenüber Stand- 
oder Kurzrasenweiden bietet. 
Durch gezielten Umtrieb las-
sen sich Trittschäden vermin-
dern, Erosion reduzieren und 
die Regeneration der Grasnar-
be fördern. Auf stark geneig-
ten Flächen konnten sogar be-
stehende Viehsteige teilweise 

wieder zuwachsen, wenn aus-
reichend Ruhezeiten eingehal-
ten wurden.

Vorweide schützt 
Boden und Pflanzen

Ein weiterer Aspekt ist die 
Wirkung der Vorweide im 
zeitigen Frühjahr. Sie stärkt 
die Bestockung weidetaugli-
cher Gräser, führt zu dichte-
ren Grasnarben und reduziert 
den Pflegeaufwand im weite-
ren Jahresverlauf. Gleichzeitig 
konnten unerwünschte Arten 
wie Scharfer Hahnenfuß oder 
Flatterbinse durch frühzeitige 
Nutzung und gezielte Pflege 
zurückgedrängt werden. Ge-
rade in trockenen Regionen 
zeigte sich zudem, dass höher 
geführte Bestände maßgeblich 
zur Trockenheitsresistenz bei-

tragen. Sie verbessern die Bo-
denbeschattung, reduzieren 
die Verdunstung und fördern 
eine tiefere Durchwurzelung. 
Kurz geführte Weidesysteme 
hingegen begünstigen flache 
Wurzelsysteme und erhöhen 
die Trockenstress-Anfälligkeit 
der Bestände.

Pflanzenbestand an 
Nutzung anpassen

Die botanischen Untersu-
chungen unterstreichen, dass 
der Pflanzenbestand konse-
quent an Standort und Nut-
zungsintensität angepasst wer-
den muss. Auf Steilflächen und 
Hutweiden wurden insbeson-
dere rasenbildende, trittver-
trägliche Arten wie Englisches 
Raygras, Wiesenrispe, Rot-
schwingel und Weißklee geför-



6. Mai 2026 �       Bauernjournal   Der Bauer   35

dingungen möglich, wenn 
Weidesystem, Pflanzenbestand 
und Management konsequent 
an den Standort angepasst wer-
den. Koppelweidesysteme, frü-
he und angepasste Nutzung, 
tritttolerante und tiefwur-
zelnde Pflanzenarten sowie 
der gezielte Einsatz von Kräu-
tern erhöhen die Resilienz der 
Weiden. Steilflächen, Bewe-
gungsweiden sowie trockene 
Grünland- und Ackerflächen 
können damit nicht nur zur 
Erfüllung der Weidevorgaben 
beitragen, sondern langfristig 
als stabile und vielfältige Fut-
terressourcen genutzt werden.

Das EIP-Projekt wurde von Bund, 
Ländern und Europäischer Union 
unterstützt. Im Rahmen des Pro-
jekts wurden Beratungsbroschü-
ren erstellt. Diese können unter 
https://raumberg-gumpenstein.
at/forschung/
aktuelles/ 
kostenlos 
heruntergela-
den werden.

dert. Diese Arten bilden dich-
te Grasnarben und tragen we-
sentlich zur Stabilität der Flä-
chen bei. Auf intensiv betrete-
nen Bewegungsweiden zeigte 
sich, dass klassische Weidemi-
schungen rasch an ihre Gren-
zen stoßen. Erfolgreich waren 
hier speziell zusammengestell-
te Mischungen mit ausläufer-
treibenden, regenerationsstar-
ken Gräsern, die entstehende 
Lücken rasch schließen kön-
nen. Regelmäßige Nachsaaten 
und gezielte Pflege sind auf 
diesen Flächen unverzichtbar. 
In trockenen Regionen hinge-
gen erwiesen sich horstförmig 
wachsende, spätreife Arten 
mit tiefreichendem Wurzel-
system als besonders geeignet. 
Dazu zählen u. a. Knaulgras, 
Timothe, Glatthafer sowie tro-

Der Pflan-
zenbestand 
muss an 
Standort und 
Nutzungsinten-
sität angepasst 
werden.

Fotos: Walter Starz

ckenheitsangepasste Legumi-
nosen wie Luzerne, Hornklee 
oder Esparsette.

Kräuter steigern 
Resilienz und Ertrag

Ein standortübergreifend 
positives Ergebnis betrifft den 
Einsatz ausgewählter Kräuter. 
Zuchtformen von Wegwarte 
und Spitzwegerich konnten 
insbesondere in Trockenregi-
onen einen wesentlichen Bei-
trag leisten. Auf einem Bio-Pra-
xisbetrieb in Niederösterreich 
führten Kräuterbeimischun-
gen zu einer deutlichen Steige-
rung des Trockenmasse- und 
Rohproteinertrags – und das 
ohne Bewässerung. Gleichzei-
tig erschließen diese Arten tie-
fere Bodenschichten und er-
höhen damit die Versorgungs-
sicherheit in Trockenphasen.

Ackerflächen in die 
Weide integrieren

Das Projekt zeigt überdies 
klar, dass Weidehaltung auf 
Ackerflächen eine praktikab-
le Ergänzung darstellen kann. 
Sowohl Neuansaaten als auch 
Untersaaten in Getreide er-
wiesen sich als funktionsfähig 
und ertragsstabil. Zwischen 
Untersaat und Reinsaat konn-
ten keine relevanten Ertrags-
unterschiede festgestellt wer-
den. Entscheidend für den 
Erfolg sind eine standortan-
gepasste Saatstrategie, oberflä-
chennahe Ablage der Samen, 
gute Rückverfestigung des 

Bodens und eine vorsichtige 
Erstbeweidung.

Mob Grazing als 
Sonderstrategie

In sehr trockenen Regio-
nen kann die Weidestrategie 
Mob Grazing eine Alternati-
ve darstellen. Durch kurzfris-
tig hohen Tierbesatz bei hoher 
Aufwuchshöhe wird ein Teil 
des Pflanzenbestands nieder-
getrampelt und verbleibt als 
Mulch auf der Fläche. Diese 
Mulchschicht verbessert die 
Bodenbeschattung und un-
terstützt die Bodenbiologie. 
Gleichzeitig erfordert dieses 
System hohe Management-
kompetenz und gute Infra-
struktur. Sie ist vor allem für 
Mutterkuh- und Mastrinder-
haltung geeignet.

Fazit
Die Ergebnisse des EIP-Pro-

jekts „Weideinnovationen“ 
zeigen deutlich: Weidehaltung 
ist auch unter schwierigen Be-

Agrarlebensräume für Bestäuber: Fachtagung am 20. Mai
Bestäuber sind unverzichtbar für stabile Erträge, funktionierende Ökosysteme und 
lebendige Agrarlandschaften. Dafür benötigen Wild- und Honigbienen, Hummeln und 
Schmetterlinge das ganze Jahr hinweg ausreichende Nahrungsressourcen. Wie die 
Landwirtschaft dazu – auch im eigenen Sinne – beitragen kann, zeigt die Fachtagung 
„Es lebe die Vielfalt – zukunftsfähige Agrarlebensräume für Bestäuber“. Diese wird 
am Mi, 20. Mai (9 bis 17 Uhr) vom Bienenzentrum Oberösterreich, dem Netzwerk 
Zukunftsraum Land und Biene Österreich gemeinsam in der LK 
Oberösterreich in Linz (Auf der Gugl 3) veranstaltet. Die Teilnahme 
ist kostenlos. Eine Anmeldung ist jedoch bis Di, 12. Mai erforderlich. 
Weitere Informationen und Anmeldemöglichkeit:

� Foto: Johann Schauer
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Die AMA-Marketing hat 
eine umfassende Schul
offensive in landwirtschaft-
lichen Schulen in ganz 
Österreich gestartet. Ziel 
ist es, den Lehrkräften und 
Schülern Zusammenhänge 
von Trends und den Wert 
von regional erzeugten 
Lebensmitteln zu erläutern 
und dabei die Bedeutung 
der AMA-Gütesiegel 
hervorzuheben.

„Es ist uns wichtig, die künfti­
gen Landwirtinnen und Land­
wirte und natürlich unsere zu­
künftigen Stakeholder in den 
verschiedensten Branchen di­
rekt zu erreichen. Darum tou­
ren wir durch Österreichs Schu­
len mit Schwerpunkt Landwirt­
schaft und Lebensmittelwirt­
schaft. Sie sollen wissen, welche 
Trends den Einkauf von Lebens­
mittel beeinflussen und wel­
chen Wert die Gütesiegel für die 
österreichische Landwirtschaft 
haben“, betont Christina Mu­
tenthaler-Sipek, Geschäftsfüh­
rerin der AMA-Marketing.

Im Rahmen der Schuloffen­
sive vermittelte ein Team der 
AMA-Marketing in interaktiven 
Vorträgen zentrale Inhalte rund 
um die AMA-Marketing und 
den Lebensmittelbereich. Dabei 
wurde ein umfassender Über­

blick über die Aufgaben und 
Rolle der AMA-Marketing gege­
ben sowie Orientierung im viel­
fältigen Angebot an Lebensmit­
telkennzeichnungen geschaf­
fen. Ein besonderer Fokus lag 
auf der Bedeutung des AMA-Gü­
tesiegels und AMA-Biosiegels 
für Landwirtschaft und Gesell­
schaft. Darüber hinaus wurden 
Fragen zur tatsächlichen Wer­
tigkeit und Preisbildung von Le­
bensmitteln beleuchtet, aktuel­
le Entwicklungen im Einkaufs­
verhalten aufgezeigt und deren 
mögliche Auswirkungen auf die 
landwirtschaftliche Produktion 
diskutiert. Ergänzend dazu wur­
de vermittelt, mit welchen Bot­
schaften, Informationsschwer­
punkten und Kommunikati­
onsplattformen die AMA-Mar­
keting das Qualitätsbewusstsein 
der Konsumentinnen und Kon­
sumenten stärkt.

Positive Zwischenbilanz
Bis Ende März wurden be­

reits 35 der insgesamt 77 land­
wirtschaftlichen Schulen be­
sucht. Unter dem Titel „Was 
isst Österreich und welchen 
Nutzen hat die AMA-Marke­
ting?“ konnten rund 3.500 
Schülerinnen und Schüler so­
wie etwa 100 Pädagoginnen 
und Pädagogen in Niederös­
terreich, Oberösterreich, Salz­
burg und Vorarlberg erreicht 

werden. „Mich hat das gro­
ße Interesse und das Engage­
ment der Schülerinnen und 
Schüler wie auch der Lehren­
den beeindruckt“, sagt Micaela 
Schantl, Leiterin der Marktfor­
schung AMA-Marketing. Auch 
Peter Hamedinger, Leiter Mar­

keting für tierische Produkte, 
zieht eine positive Bilanz: „Es 
macht jedes Mal große Freude, 
uns mit den jungen landwirt­
schaftlichen Fachkräften von 
morgen auszutauschen und ih­
nen wertvolle Informationen 
mit auf den Weg zu geben.“

Mit der Schuloffensive hat die AMA-Marketing bereits 3.500 Jugendliche und 
100 Pädagoginnen und Pädagogen erreicht. Sie wird weiter fortgesetzt, um 
möglichst viele landwirtschaftliche Ausbildungsstätten zu erreichen. 

Schuloffensive der AMA-Marketing 
zum Wert unserer Lebensmittel

Ziel der Initiative ist es, sowohl Jugendliche als auch Lehrende als Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren sowie Botschafterinnen und Botschafter für die Themen Lebensmittelqualität und 
Landwirtschaft zu gewinnen. Das Feedback aus den Schulen ist überaus positiv.   Fotos: AMA-Marketing

Der kostenlose 
WhatsApp-Kanal 

informiert laufend 
über Aktivitäten 

der AMA-Marke-
ting. Jetzt einfach 

anmelden und 
immer bestens 
informiert sein!  
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Die SVS ist für ihre Versi-
cherten Ansprechpartnerin in 
allen Fragen ihrer Kranken-, 
Unfall- oder Pensionsversiche-
rung und unterstützt mit um-
fassenden Services und Infor-
mationen – auch all jene, die 
nach einem langen Arbeitsle-
ben in Pension gehen möch-
ten. Da der Übertritt in die 
Pension ein sehr bedeutendes 
Ereignis im Leben ist, sollte 
dieser sorgfältig geplant wer-
den.

Rechtzeitig informieren
Um eine zuverlässige Grund-

lage für Entscheidungen über 
den konkreten Pensionsantritt 
und die Zukunft des Betriebes 
zu haben, empfiehlt die SVS, 
den Pensionsanspruch zwei 
bis drei Jahre zuvor beim zu-
ständigen Pensionsversiche-

rungsträger überprüfen zu 
lassen. Ein solcher „Überprü-
fungsantrag“ verkürzt in Fol-
ge auch das Verfahren beim 
endgültigen Pensionsantrag, 
da beispielsweise Fragen zu 
fehlenden Versicherungszei-
ten wie für Kindererziehung 
bereits im Vorfeld geklärt wer-
den können.

Im landwirtschaftlichen Be-
reich wirft die Pensionspla-
nung häufig auch Fragen zur 
Weiterführung oder Überga-
be des Betriebes und damit 
zur sozialrechtlichen Absiche-
rung auf. Dies etwa, wenn der 
Ehepartner des Pensionswer-
bers, der an der Betriebsfüh-
rung beteiligt ist, selbst noch 
keinen Anspruch auf Pensi-
on hat. Auch in diesem Fall 
gibt es verschiedene Möglich-
keiten, weiterhin nach dem 
BSVG pensionsversichert zu 

sein, sei es als 
Betriebsführer oder 

hauptberuflich beschäftigter 
Angehöriger.

Gut beraten: Angesichts der vie-
len Fragen rund um den Pensions-
antritt kann eine persönliche Be-
ratung im SVS-Kundencenter oder 
bei einem Beratungstag sehr hilf-
reich sein. Natürlich steht die SVS 
auch für telefonische Auskünfte 
zur Verfügung.

Daten online abrufen
Viele Informationen zur ei-

genen Pension sind auch on-
line verfügbar. So können 
alle Versicherten, die ab 1955 
geboren wurden, mit der ID 
Austria ihr persönliches Pen-
sionskonto einsehen. Darin 
zu finden sind die Gutschrif-
ten für alle erworbenen Ver-
sicherungszeiten sowie der 
aktuelle Pensionswert. Über 
das svsGO-Portal (svs.at/go) 
kann mit der ID Austria jeder-
zeit auch selbständig eine Auf-

stellung der Versiche-
rungszeiten (Versiche-
r ungsdatenauszug) 
abgerufen werden. 
SVS-Versicherte, die 
die digitalen Ser-
vices nicht nutzen 

können oder wollen, 
können diese Informationen 
auch direkt bei der SVS anfor-
dern oder nach Anmeldung 
im SVS-Kundencenter oder bei 
einem Beratungstag erhalten.

Keine Pension  
ohne Antrag

Eine Pension wird nicht au-
tomatisch ausbezahlt, auch 
dann nicht, wenn alle An-
spruchsvoraussetzungen er-
füllt sind. Um die Pension 
zu erhalten, ist ein Antrag 
notwendig. Die Formulare 
für einen Pensionsantrag an 
die SVS sind auf der Website  
svs.at/pension zu finden.

Tipp: Idealerweise stellt man den 
Antrag bereits zwei bis drei Mo-
nate vor dem geplanten Pensions-
antritt, damit die Auszahlung der 
Pension möglichst zeitnah zum 
Pensionsstichtag erfolgen kann. 
Dabei ist zu beachten, dass der 
Pensionsbeginn immer auch vom 
Antragsdatum abhängig ist.

Diese Seite entstand in 
Kooperation mit der SVS

Pensionsantritt 
sollte man  
sorgfältig planen

WER IST ZUSTÄNDIG?

Jeder Versicherte erhält nur eine Eigenpension aus der gesetzlichen 
Pensionsversicherung. Diese wird aus allen im Laufe des Erwerbslebens 
erworbenen und im Pensionskonto erfassten Versicherungszeiten und 
Beitragsgrundlagen errechnet. Somit ist für die Feststellung und Aus-
zahlung der Eigenpension auch immer nur ein Pensionsversicherungs-
träger zuständig – und zwar jener, bei dem in den letzten 15 Jahren vor 
Pensionsantritt die meisten Versicherungszeiten erworben wurden. Bei 
einer Mehrfachversicherung zählt für die Zuordnung der Versicherungs-
monate eine gesetzliche Rangfolge, nämlich ASVG vor GSVG und BSVG.

Die Pension wird nicht automatisch ausbezahlt. 
Um eine Pension zu erhalten, müssen die Voraus-
setzungen erfüllt und unbedingt ein Pensions-
antrag gestellt werden. Auch sonst gibt es rund 
um den gewünschten Pensionsantritt einiges zu 
beachten.  Foto: AdobeStock/NDABCREATIVITY



MASCHINEN

Suche Allrad Traktoren defekt viele 
Stunden, Pflug 2,3,4,5, Scharrer,  
Miststreuer, Vakuumfässer, Sämaschine,  
Kreiselegge, Ballenpresse, Mähwerk, 
Egge, Drescher, Schwader, Radlader  
0690/10098868

KRPAN Forstseilwinden: Preiswertes 
Sondermodell Greenline GL 550, GL 
650 u. GL 850 auf Lager, Firma Wohl-
muth KG , 4772 Lambrechten  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Wegen Betriebsauflösung: Kuhn- 
Kreiselheuer, Bj 2021 610m. breit, hydr. 
Klappung, Frontmähwerk Kuhn 300, 
Bj. 2019, 4890 Frankenmarkt  
0650/9802113

MOTORSERVICE  
Schleifen von Zylinder und  
Kurbelwelle, Zylinderkopfreparatur,  
Ersatzteile, Turbolader  
Fa. Mayerhofer, 4400 Steyr  
0664/1052761 
www.motorenservice.at

Betriebsauflösung: Verkaufe Krone  
Opitmat Miststreuer 4,5 T., stehende  
Walzen, Preis n. Vereinbarung,  
ab 19:00 Uhr  
0664/2050571

Turboladerreperatur für alle Turbos  
LKW, PKW, Traktor, Bagger auch 
Tausch und Neulader Turbospeed 
4641 Steinhaus,  
0664/4184696

PANEX AGM Mulcher, Bodenfräsen u. 
Sichelmulcher  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

TIERE

Suche Mastplätze für Kühe im Raum 
Innviertel und  verkaufe Einsteller Kälber  
0664/2426278, 0664/1022299,  
Fa. Widlroither - Salzburg

Fertig-Mäster für unserer Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht, 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk benötigt, 
ohne eigenen Geldeinsatz, für konven-
tionelle und  Bio-Betriebe, Fa. Schalk  
0664/2441852 Kauf selbstverständ-
lich auch möglich!

KAUFE und VERKAUFE NUTZ- u. 
SCHLACHTVIEH, Einsteller m. + w. 
Stierkälber, und Zuchten, Pferde,  
Barzahlung ab Hof, zahle über Börsen- 
preis   
0664/4848976

Verkaufe hochträchtige Kühe und 
Kalbinnen, gealpt, Abstammung,  
sowie Einsteller männlich/weiblich, 
BVD-frei,  
Kaufe Schlachtrinder, Fa. Geistberger  
0676/5393295

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen- 
extrakten Bekämpfung von Durchfällen  
und Kokzidose bei Kälbern, Hühnern 
und Schweinen, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Verkaufe 7 Monate alte braune Hybrid- 
Legehennen, Preis je Henne 8 Euro, 
Haibach ob der Donau  
0680/3149833

Geflügel (Bio/Konventionell): Jung- 
hennen, Mastküken, Puten, Enten, 
Gänse liefert Geflügelhof Spernbauer: 
0650/8083230  
Verkaufstellen:  
Kleinzell 07282/5259 
Schenkenfelden 07948/212

Gülle muss nicht stinken Fließende 
Gülle, mehr Stickstoff und weniger 
Emissionen! Mikroorganismen machen 
dies möglich! Fa. Boden&Pflanze OG  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Bio-Legehühner zum Weiterlegen zu 
verkaufen  
0664/2518006
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Kleinanzeigen

und bietet noch mehr Raum für 
ein vielfältiges Programm. 
Auch heuer gibt es das Mega- 
Gewinnspiel. Als Hauptpreis 
winkt ein Claas Traktor mit  
160 PS für ein Jahr (Arbeitsstun-
den lt. Entgegennahme), zusätz-
lich gibt es ein Quad in Jagd- 
optik sowie einen Holzspalter 
zu gewinnen. Jede Eintrittskarte 
wird beim Eintritt in ein Ge-
winnlos umgetauscht.
Mehr Infos unter: www. 
landforstjagd.at Werbung

Von 28. bis 31. Mai 2026 wird 
das Messegelände Wieselburg er-
neut zum Treffpunkt der Bran-
chen Land-, Forst- und Jagdwirt-
schaft. Unter dem Motto „LIVE 
Erleben!“ ist der Test-Parcours 
wieder fixer Bestandteil und er-
mög licht praxisnahe Tests. Im 
Bereich Land- und Forsttech- 
nik dürfen sich Besucher auf 
neue technologische Lösun- 
gen freuen. 
Während im Lohnunterneh-
merdorf landwirtschaftliche 
Dienstleistungen im Fokus ste-
hen, zeigt die Innovation Farm, 
wie smarte Systeme und mo-
derne Technologien die Wirt-
schaftlichkeit im Betrieb ver-
bessern. Dem Thema moderne 
Tierhaltung widmet sich der 
Schaustall. Die Marktgärtnerei 
zeigt, wie kleinstrukturierter 
Ge müsebau wirtschaftlich um-
gesetzt werden kann. Heuer 
wird der Themenschwerpunkt 
Jagd auf zwei Hallen erweitert 

Die Messe für Land, Forst  
und Jagd in Wieselburg

Ein vielfältiges Programm wird 
für die Besucher wieder in Wie-
selburg geboten. FOTO: SCHAFRANEK

Wir bitten um Beachtung 
der Teilbeilagen: 

Hochrather Landtechnik 
Mauch GmbH.

Private Kleinanzeigen  
rund um die Landwirschaft
Einfache Anzeigenaufgabe. 
Einfache Preisgestaltung.  
Individuelle Kundenbetreuung.
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online.
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Verkaufe Schäferwelpen, geimpft,  
gechipt, VB 900 Euro  
0664/2253108

NEU:B&P-STALLOFIT- MEHR HYGIENE  
IM STALL für bestes Stallklima und ge-
ringen Strohverbrauch in der Liege- 
box, EINFÜHRUNGSPREIS!  
Fa. Boden&Pflanze  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Verkaufe 14 Wochen trächtiges Jung-
schwein mit Landrasse belegt,  
Zustellung möglich  
07216/6588

VORRÄTE

Firma Eibl, kaufe und verkaufe Heu 
und Stroh  
0676/3227580

Verkaufe Heu und Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung 
0664/4842930

Verkaufe Heu, kleine Ballen, 3,5 Euro 
pro Ballen, Bezirk Freistadt  
0677/61295321

Verkaufe Stroh in Vierkant Großballen 
und Rundballen, geschnitten, gehäck-
selt und Feinstroh, sowie Heu, Grum-
met, Silageballen und Maissilageballen, 
alles auch in Bio erhältlich  
02754/8707

Verkaufe schönes Stroh, Heu in  
Großballen u. auch Maisballen,  
in guter Qualität 
0049/171/2720683

REALITÄTEN

Ackerflächen, Grünland, Wald, Bauern-
sacherl, Landwirtschaften dringend  
gesucht, AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8984000

Bauernfamilie sucht Landwirtschaft  
Bauernfamilie sucht Landwirtschaft 
zum Kauf oder Leibrente, Freuen uns 
über Nachrichten  
0664/6392004

Kaufe Bauernhof im Großraum Ober-
österreich, bin Barzahler mit landwirt-
schaftlicher Ausbildung, nur private 
Angebote  
0660/6214349

AWZ Immobilien: VERKAUF Bez.  
SCHÄRDING: 11 ha Acker 0664/4831753,  
Nähe GRAZ: Reitsportanlage, 2,5 ha 
0664/99547172, Bez. GÄNSERN-
DORF: 6,7 ha Acker 0664/1044580, 
SCHOBERPASS: 29 ha Wald 
0664/1784081, STEYR Land: Land-
wirtschaft 27 ha 0664/5518318,  
INNVIERTEL: 3,5 ha Grünland/Acker 
0664/3721645, Bez. BRAUNAU:  
2,3 ha Wald  
0664/3721645  
AWZ: Agrarimmobilien.at

TOP Landwirtschaft im Linzer Zentral-
raum zum Verkaufen! Land&Forst Re-
altreuhand Wöß GmbH, Hr. Wöß  
0664/3962822.

PARTNERVERMITTLUNG

BÖHMISCHE LANDMÄDL  
liebenswert, treu, deutschsprechend 
suchen nette Landwirte von 25 bis 70, 
Info auch Samstag + Sonntag,  
Bayern-Institut PV  
0676/4239630, 00499621960390
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Power of Emotions“. Mehr un-
ter: pferd-wels.at  Werbung

Von 14. bis 17. Mai 2026 wird 
Wels erneut zum Zentrum  
der Pferdebranche. Die „Pferd 
Wels“ vereint Fachmesse, Spit-
zensport, Show und Erlebniswelt 
– mit einem abwechslungs- 
reichen Programm für Rei ter, 
Züchter, Pferdebesitzer und Fa-
milien. Ein besonderer Publi-
kumsmagnet ist die Nacht der 
Pferde unter dem Motto „The 

Messe Pferd Wels 2026 –  
Treffpunkt der Pferdewelt

Springturnier bei der Messe 
Pferd Wels. FOTO: TEAM MYRTILL

www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...
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STELLENMARKT

LandwirtIn für den Immobilienverkauf 
gesucht! Auch Nebenerwerb!  
AWZ: Agrarimmobilien.at  
0664/8697630

Welser Trabrennverein sucht Traktor-
fahrer (auch Pensionist) für Bahn- 
pflege, Instandhaltung der Stallungen 
2-3x pro Woche, fallweise auch an  
Wochenenden bei Pferderennen,  
Entlohnung nach Vereinbarung  
0664/5248505

SONSTIGES

Suche laufend gebrauchte Europaletten,  
Aufsatzrahmen u. Gitterboxen,  
Barzahlung  
0664/5228106

Kaufen Altmetalle (Kupfer, Messing, 
usw.) und Kabelschrott zu Bestpreisen, 
Vorortverwiegung, Eisen-Andi Altmetall 
GmbH, Gutau, office@eisenandi.at 
0664/5091549

Kaufe Altholz, Stadlbretter und Balken   
Fotos an: office@altholz-spitzbart.at   
0664/73763906 auch Whats App

Kaufen Alteisen - Altauto, Bestpreis 
Vorortverwiegung, Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg. 
gruenzweil.martin@gmx.at, 
0664/1620245 oder 07217/7194

Kaufe alte Fußböden, Stadelbretter 
und handgehackte Kanthölzer  
0676/5580230

Verkaufe Anhängetechnik Sauer-
mann, Scharmüller, Rockinger, Walter-
scheid (Cramer), Faster Multikuppler 
und Ersatzteile, Traktorersatzteile,....
www.mastar-shop.at 
0650/5300215

80 m2 handgeschnitzte Kassetten- 
decke zu verkaufen  
0664/2505905

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen, Traktor- und  
Anhängerfelgen, Pflegeräder-Aktion 
www.heba-reifen.at 
07242/28120

ABDECKPLANEN VERSAND Gewebe-
planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = 37 Euro,  
4 x 6 m = 63 Euro, 6 x 8 m = 137 Euro,  
LKW Planen mit Ösen z.B.: 1,5 x  
6 m = 111 Euro, 4 x 6 m = 264 Euro  
01/8693953  
www.abdeckplanenshop.at

FORST-MARKIERSTÄBE (200 Stk.) in 
Gelb/ Blau/ Orange für 130 Euro  
www.pronaturshop.at  
07662/8371-22

Abdichtungen von Zisternen und 
Wasserbecken! Leandro Kormesser  
Spezialabdichtungen, Hr. Kormesser  
0664/4235602  
www.kormesser.at

Neuheit: Lassen Sie Bakterien arbei-
ten: NutriN+: Stickstoff gratis aus der 
Luft, NutriP+: Phosphor gratis aus dem 
Boden! Fa. Boden&Pflanze OG  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Einfacher gehts nicht, Gülle- &  
Gärrestverstoffwechslung zu Flüssig- 
humus, www.solarhaus-plocher.at, 
Markus Ebner - St. Georgen/Gusen  
0664/3831573 od.  
Ebner@solarhaus-gusen.at

Neue und generalüberholte Kalt- und 
Heißwasser Hochdruckreiniger,  
LEMA Mayrhofer GmbH. Eferding  
07272/2314-0, info@lema.at 
www.lema.at

Isolierpaneele für Dach und Wand 
im Außen- und Innenbereich, Jetzt 
auch Kühlhauspaneele im Angebot!!! 
TOP-Qualität vom weltgrößten  
Hersteller, Laufend Aktionen!  
Hr. Huber  
0664/1845450

KERBL RÄUCHERSCHRÄNKE, OBST-
PRESSEN u. MÜHLEN, KREISSÄGEN , 
HOLZSPALTER, BÜNDELGERÄTE, 
07584/2277, 2279

Rolltor 5000 x 4000, 3.850 Euro,  
0664/3366002, www.rolltorprofi.at

T r a p e z b l e c h e 
Sandwichpaneele, günstige Bau-
stoffe und Bedachungsmaterial,  
Zauner - Vorchdorf 
www.hallenbleche.at  
0650/4523551, 07614/51416

Betonschneiden, Kernbohrungen,  
Mauertrockenlegung, Geboltskirchen  
0680/1266643

Verkaufe Stahlgerüsthallen und Pult-
dächer, versch. Größen gebraucht, 
eventuell Selbstdemontage  
0664/4842930

V O L L H O L Z B Ö D E N  
direkt vom Erzeuger auch aus  
Ihrem Rund- oder Schnittholz!!!  
www.dickbauer.at Schlierbach  
07582/62735

S I L O S Ä C K E 
Big Bags, Silosackgestelle, 
Befüllleitungen, alles lagernd 
GÜNSTIG! 0660/5211991 
www.essl-metall.at

Mist- und Gülleverstoffwechslung 
anregen, Hofeigenen Dünger wieder 
wertvoll machen mit Plocher,  
www.solarhaus-plocher.at  
Markus Ebner  
0664/3831573  
ebner@solarhaus-gusen.at
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